M 182. 


Abonnements: 
NE. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, | 
pr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


in Lodz: 


®990992CES:9069E5GGB997E59380S8 


reichhaltiges Lager. 3 


ELTITEIPETTTTI SE ee e 


Hotel Continental“ 


85 | 8 
ı H. SOMYA, ?: 
& Lodz. Petrikauerſtroße Nr. 177, —— — 
empfiehlt: 

ö Armaturen für Dampf, Waſſer u. Gas, Gummiwaaren, > 
Asbeſtwaaren, Manometer, & 

3 Fayencewaaren, Sanitäre Sägen aller Art, 8 
8 Feilen, Schraubſtöcke, ® 
8: Feldſchmieden, Schrauben aller Art, @ 
8 Flaſchenzüge, Werkzeugſtahl, — 
8 

* 


Mo re: en. ! von 11 bis 2 Ubr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
eſſen 
2 von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Röhl. 
2 Wen 
J Bier vom 806 ans 8 der Stritzkiſchen 
7 Brauerei in Riga. 
3 Separate Cabinets. 
TTT 
nad an . — eee 155 Das Reſtaurant = 5 3 Uhr Nachts 
ſezimm t en Zeitſchri > 
— — — a | RE 
dunner von 1 bl. 50 bia 18 bit vs Tun. & Stſitzer Pintscher. 
2 , 60e 5 
* | 2 


— — 9 1 — 


CHRISTIAN WUTKE, 


Ewangielickä-Strasse Nr. 5, 


i ßhherrren-Garderoben⸗Geſchüäft Tg | 


empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗Saiſon ſein neu ub 
reich aſſortirtes Lager in in⸗ und ausländiſchen Herren⸗ 
Kleiderſtoffen zu den ſolideſten Preiſen. ee, 
werden den ſorgfältig und ſchnell ausgeführt. 


| 


@0009800909888889388 m 


4 


i les-Lampen 


Desinfections⸗Geſellſchaft 
„Otwock“ 


in Lodz 

Reinigung der Senkgruben: 

2 de nwendung des paten⸗ 
tirten Otwocker Torfmulles. 

889108 deſſelben. 

Lieferung eigener, fertiger Aborthäuſer mit 
u. ohne Automaten. 

Compoſt⸗Dünger Verkauf. 


Comptoir: Widzewska 64 
Telephon Nr. 174. 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr, 69, vis-a-vis 
dem Grand Hotel. 


Spetialität: Künſtlche Zähne in Gold, 
Platine und Kautſchuk, ſowle Plombirungen. 0 


in großer Auswahl bei 


J. Serkowski, 


Neuer Ring Nr. 2. 


——— 
Zahnarzt 
B. Klinzovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikanerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papierhandlung d. 8. J. Peterſilge. 


Donnerſtag, den I. (13.) Auguſt 1896. 


— 
— —— ç—ñä—üä— (ꝗetp ß ÜÜö— 


16. Jahrgang. 


odzer Tageblatt 


Erſcheint 6 nt 6 Mal woch wöchentlich. 


Kedackion Ind grpeditin: | 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


— ,. Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
r. ;v1— — — —̃ —Hʒ— zn 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Rerlamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen ⸗ Expeditionen des In, und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. 


S 


TRERERLERERLZRAEAERERLERLEARERLAEAERE 


Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau . 


SANATOL 


Patent Chlebowski & Skrobanek, 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen. Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurants, 

Gefängnisse. Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 
weit es das einzige wirklich bewährte und von allen ärst- 
dichen Autoritäten anerkannte Mittel zur Beseiligung ldo- 
iger Serüche und zur Desinfection der Aborte, & ioooivs und 
Senkgruben ist. Die Anwendung denselben ist denkbar ein- 
fach, bequem und oo wenig hostspielig, dass es überafl rasch 


eingeführt wurde. 
e 
teile; 
Alleinverkauf von Sanatol: 


1 Blechkanne zu 1 Pud, pro Pud 
Antoni Rauch. 


1 Otiginalfaß „ 5 
1 L ’. 10 
Warschau, Lodz, 


Wiodzimierka - Strasse Nr. 23. 5 Be EWangielicka-Btrasse Nr. 3. 
— Telepiion 213. — — Telephon 633. — 
Pı onpeete. und Brosehüren über Sanatol gratis, 


UFHF FUFUFNFUFGFUFTUFLFUUFYFYFTY 


PR; 


Rbl. 10, 
9 


.. * 


FN V 


ee ERERER 


Ihn 


Ea ER Vertretern verſchiedener Regierungsinſtitutionen 
| unterbreitet werden ſolle, in dem die Nothwendig⸗ 
Zahnarzt keit ausgeſprochen wird, den außerftädtiſchen Land- 


befig im Gebiete Kard und im ehemaligen Gebiet 
Batum, mit Ausnahme der, Waluf⸗ und Mül⸗ 
kadar⸗Ländereien, für Staatseigenthum zu erklären 
und die Anwendung des Verjährungsrechtes in 
den erwähnten Gebieten aufzuheben. Wenn das 


DOPIA SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke ſche Conditorei, empfängt von 

N 2 Geſetz in dieſem Sinne ducchgeht, bemerkt das 

9—1 und von 2—6 Uhr. eitirte Blatt, ſo muß es einen ale wenn 


PP auch augenblicklich noch nicht genau zu beſtimmen⸗ 


den Einfluß auf den dortigen Beſitz laut Ver⸗ 
| jährungsrecht ausüben. 

In land. Moskau. Im März dieses Jahres 

wandte ſich eine Gruppe von Moskauer Holz⸗ 

St. Petersburg händlern und Forſtinduſtriellen mit einer Petition 

— In der Nacht auf den 25. Juli a. St. 

verſtarb in Schweden, feiner Heimath, einer unſerer 
bedeutendſten Groß Induſtriellen, der Pionier 


um Ermäßigung des Tarifs für Holz an das 
Tariflomite, In der Petition wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die 1 der Nähe der Eiſenbahnen 
de ſche 5 „Geſellſchaf! i ankaſus, gelegenen Wälder abgeholzt ſeien und daß das 
ee eee mt En Holz jrgt aus entfernter gelegenen Wäldern zuge» 
Verſtorbene im Jahre 1873 von dem Naphtha⸗ führt werden müſſe, was die Ausgaben für die 
reſchhum auf der Halbinſel Apſcheron und auf Holztransporte bedeutend ſteigere. Dabei ſei die 
der Inſel Tſcheleken anläßlich feines Aufenl⸗ Ausnutzung der Wälder ſeit Inkrafttreten des 
halts in Baku perſönlich überzeugt hatte, führte 
er daſelbſt Tiefbohrungen ein; er gründete 
mit ſeinen Brüdern Alfred und Ludwig ein 


Forſtſchutzgeſetzes eine beſchränkte geworden. Um 
einer Vertheuerung des Holzes vorzubeugen, ſowie 

Compagnie⸗Geſchäft zur Exploitirung der Narb'ba⸗ 

Quellen, das bald einen großen Aufſchwung 


um die Zuſtellung von Holz aus den entfernter 
von Moskau gelegenen Kr iſen zu ermöglichen, 
ſei eine Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze für 
nahm. 
— Station „Otrada Kubanſkaja“. Auf der 
Wladikawkas⸗Bahn verunglückte am 8. d Mts. um 


Holz ſehr geboten. Das Tarifcomité ſchenkte 
dem Geſuch der Holzhändler Berückſichtigung 

11 Uhr Abends, auf der 262. Werft von Roſtow, der 

Schnellzun Nr. 1, auf dem Wege von der 


und vom 1. Auguſt dieſes Jahres an werden 
Holztransporte nach ermäßigtem Tarif nach Mos⸗ 
kau befördert. 

Station Kuban zur Station Otrada Kubanfkajo. 

Drei Paſſagiere und vier Zugbeamte erlitten 

leichte Verletzungen. Vom rollenden Material 
wurden fünf Waggons erheblich beſchädigt. 
Die Entgleiſung iſt durch böswillige Löſung der 
Schienen verurſacht worden. Die Unterſuchung iſt 
im Gange. 

— Bei der Gewinnung chemiſcher Farben 
hat ſich der Donez⸗Anthrazit als beſonders taug⸗ 
lich erwieſen und derſelbe beginnt jetzt auch nach 
und nach im Aue lande ein ſehr geſuchtes Produkt 
zu werden. So traf dieſer Tage, wie Chbarkower 
Blätter berichten, der Vertreter einer preußiſchen 
Firma in Charlovn ein und kaufte 300 Wag⸗ 
gons Donez⸗Anthrazit und ſchloß außerdem einen 
Kontrakt ab betreffs jährlicher Lieferung von 
mindeſtens eintauſend Waggons desſelben Pro⸗ 


Niſbni⸗Nowgorod. Der General⸗Kom⸗ 
miſſar Timirjaſewſiſt am Sonnabend zur Er⸗ 
ledigung verſchiedener Fragen nach Petersburg ab⸗ 
gereiſt. Das Haupt⸗Expertenkomité iſt mit der 
Beſtimmung der Auszeichnungen für die Fabrik⸗ 
und Gewerbe⸗Abtheilung zum Abſchluß gelangt. 
Das Komité wird vorausſichtlich bis Mitte gu 
alle jeine Arbeiten erledigt haben. Am Gonntag 
wurde die letzte Expertiſe, die der elektrotechniſchen 
Abtheilung, beendet. 


Ein folgen ſchweres Dampfer⸗Unglück 
hat ſich in der Nacht von Soanabend zum Sonn⸗ 
tag in Berlin auf der Oberſpree ereignet. Gin 
Motorboot iſt von einem Dampfer quer durch ⸗ 


ſchnitten worden. Von den zehn Inſaſſen ift ein 
Theil gerettet, der andere hat den Tod in den 


— — — — eehhte 


dukts. Fluthen gefunden. Ueber den Unglücksfall wird 
— Zur Frage über den Landbefitz im Kard- | auf Grund genauer Nachforſchungen Folgendes 

und ehemaligen Batumgebiet. Der „IOpua. berichtet: Der Schloſſer Paul Janecke, 28 Jahre 

Tas.“ wird die Mittheilung gemacht, daß dem | alt, Wittwer, Markusſtraße 26 beim Stiefvater 


Miniſterkomiie demnächſt ein Gutachten von ! in Wohnung, hatte gegen 10% Uhr Abends mit 


Lodzer Tageblatt 


feinem Motorboote „Toni“ bei dem der Wittwe hatte, will das Boot nicht geſehen haben. Die 
Schonert gehörenden Wirthshauſe Neu- Seeland 


in Stralau angelegt. 
fanden ſich die Kaufleute Franz Horniſch und 
Hennig und ein Herr Hochſtetter, alle aus Ber⸗ 
lin. Die kleine Geſellſchaft nahm eine Stärkung 


polizeilichen Feſtſtellungen, die dem Amtsvorſteher 


In feiner Begleitung be⸗ von Treptow obliegen, find noch nicht abge⸗ 


ſchloſſen. Erwähnenswerth bleibt noch, daß Ja⸗ 
necke vor vier Jahren das Motorboot von der 
Gaſtwirthin Schonert, deren Schwiegerſohn mit 


zu ſich und brach gegen 11 Uhr auf. Ihr ſchloß ertrunken iſt, gekauft hat. Er haf die Fahrt, 


ſich der Schwiegerſohn und Geſchäftsführer der 
Frau Schonert, Namens Oskar Auerbach, 28 


Jahre alt, der Büffetier Tabbert, der Bureau | 


vorſteher Friſchgeſell aus Rummelsburg, deſſen 
Gattin und beide Söhne, der 21. jährige Alfred 
und der 18-jährige Eugen an, um eine Fahrt 
nach Schmöckwitz zu unternehmen. Das Boot 
war mit großen bunten Papierlaternen erhellt 
und hielt die Mitte der Waſſerſtraße. 
150 Schritte hinter dem alten Eierhäuschen kam 
der Dampfer „Neptunshain“ von der Firma Tis⸗ 
mer u. Co. mit einer Gefellſchaft vom Neptuns⸗ 
hain her dem Boot entgegen, deſſen Inſaſſen den 
Dampfer ſahen. Janecke, der ſein Boot führte, 
wollte nach rechts dem Lande zu abbiegen. Be⸗ 
vor dies ausgeführt werden konnte, gab es plötz⸗ 
lich einen gewaltigen Krach: der Dampfer hatte 
das Boot gefaßt und ſofort in zwei Theile zer⸗ 
ſchnitten. Der hintere Theil mit der Maſchine 
verſank ſofort und liegt noch auf der Sohle der 
Spree, der vordere trieb dem Ufer zu und iſt 
dort feſtgelegt. Das Holz ſcheint ſchon morſch 
geweſen zu fein. Alle Inſaſſen lagen im Waſſer 
und ſtießen ſchrille Hilferufe aus. Die Gebrüder 
Frſſchgeſell, Horniſch, Hennig und Hochſtetten 
ſuchten ſich durch Schwimmen zu retten. Die 
beiden erſteren erreichten ſelbſt das Land, die 
übrigen wurden von zwei Booten und einem 
Dampfer, die zur Rettung herbeieilten, aufge⸗ 
nommen. Nachdem ſie im alten Eierhäuschen 
von dem Gaſtwirth Lammers mit warmen Ge⸗ 
tränken gekräftigt waren, brachte der Dampfer, 
der ſich bei der Rettung betheiligt hatte, fie nach 
Berlin. Während des Rettungswerkes entſpann 
ſich im Waſſer ein heftiger Kampf. Friſchgeſell 
hatte ſeine Frau und Tabbert gefaßt, um ſie 
über Waſſer zu halten, als ihm plötzlich ein drit⸗ 
ter, vermuthlich Auerbach, den Hals ſo kräftig 
umfaßte, daß er beide Perſonen loslaſſen und 
ſich zunächſt freimachen mußte. In dieſer Zeit 
waren die beiden anderen im Waſſer verſchwun⸗ 
den. Friſchgeſell ſelbſt war ſo erſchöpft, daß er 
unterzufinken im Begriff ſtand, wurde aber noch 
im letzten Augenblicke gerettet. Ertrunken find 
Janecke, Auerbach, Tabbert und Frau Friſchgeſell. 
Die Strompolizei hat gleich am Sonntag Mor⸗ 
gen das Flußbett nach den Leichen abgeſucht, bis 
zum Nachmittag aber nur die Auerbachs gefun⸗ 
den. Sie lag in der Gegend des Forſthauſes 
„Neue Scheune“ unter ſchwimmendem Holz und 
wurde bis zur Abholung am Ufer belaſſen. Auch 
das Jacket des geretteten Alfred Friſchgeſell und 
eine Mütze wurden aufgeſiſcht. Die Geretteten 
meſſen dem Capitän Kluge, der den Dampfer 
„Neptunshain“ befehligte, inſofern die Schuld an 
dem Unfall bei, als er nach ihrer Anſicht im 
Stande geweſen ift, rechtzeitig zu ſtoppen. Der 
Capitän dagegen, der mit dem Perſonal einer 
Wäſchefabrik von Schmöckwitz zurückkehrte und 
feinen Dampfer mit Papierlaternen geſchmückt 


Ein Hoteltransport in Amerika. 


Amerika iſt das Land des Verkehrs, nirgends 
gibt es mehr Eiſenbahnen, mehr Waſſerſtraßen, 
nirgends iſt der Ortswechſel lebhafter. Nicht nur 
der Ortswechſel von Perſonen und Waaren, ſon⸗ 
dern auch von Häuſern, ja von ganzen Ort⸗ 
ſchaften. Daß man in Chicago ſchon ſeit vielen 
Jahren keine Schwierigkeiten mehr darin findet, 
Häufer ſelbſt von vier bis fünf Stockwerken Höhe 
. um eine Straße zu verbreitern, 
iſt eine bekannte Thatſacht. Im Sommer 1893 
ſah ich auf der Weſtſeite Chicagos eine ganze 
Prozeſſion von mehreren Dutz end Häuſern durch 
die Straßen ſpazieren fahren. Es wurde eine 
neue Eiſenbahn gebaut, und die Häufer einer 
langen Straße ſtanden im Wege. Statt fie 
niederzureißen und ſich in anderen Stadttheilen 
neue Häufer zu bauen, ließen die Befitzer ihre 
alten Häuſer einfach auf die neuen Bauplätze 
ſchieben. Man hob ſie an ihren Grundmauern, 
ſchob Rollen und Walzen unter fie und zog fle 
mit einfachen Pferdegöpeln durch Straßen auf 
und nieder, bis ſie auf ihren neuen Grundmauern 
ſtanden. Im Jahre 1890 wurden auf dieſe Weiſe 
1700 Häufer, im Jahre 1891 gar 1900 Häufer 
auf dieſe Art durch Chicago kutſchirt. Dieſe 
Häuferbeförderungen kamen aber nicht etwa nur 
in großen Städten vor. Bei dem Bau der Par 
eiſtebahnen durch die Prairien mußte man für 
die Tauſende von Arbeitern Wohnungen bauen, 
denn in den Prairien gab es damals wohl In» 
dianer, die in Zelten lebten, aber auf Länder⸗ 
ſtrecken von der Ausdehnung europäiſcher König ⸗ 


1 


Etwa 


| 


reiche kein einziges Haus. Nun ſchrift aber der 


Bau der Eiſenbahnen in jedem Monat um ein 
oder zwei Dutzend engliſche Meilen vorwärts. 


Große Auswahl. 


Neuheiten 
Neuheiten 


wie mitgetheilt wird, nur auf Zureden der Be⸗ 
theiligten unternommen. 

Von anderer Seite wird hierzu geſchrieben: 
Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß der Dampfer 
„Neptunshain“ vorſchriftsmäßig die rechte Seite 
der Spree befuhr, während die „Toni“, aus dem 
Rummelsburger See kommend, jedenfalls den 
Verſuch machte, kurz vor dem großen Dampfer 
nach der linken Seite des Spreeufers hinüberzu⸗ 
kommen. Die Beſchädigung der „Toni“ iſt der⸗ 
art, daß man daraus deutlich entnehmen kann, 
der kleine Dampfex müſſe quer in dem Fahr⸗ 
waſſer gelegen haben. Die beiden Kaufleute, 
Hochſtädter und Hennig, ſowie Capitän Kluge 
haben bereits geſtern Vormittag ihre Ausſagen 
bei der Schifffahrtspolizei machen müſſen. Nach 
dem Ergebniß derſelben iſt Herrn Capitän Kluge 
geſtattet, fein Patent vorläufig weiter auf dem 
„Neptunshain“ auszuüben und fo iſt denn das 
Fahrzeug am geſtrigen Sonntag wieder in Dienſt 
geſtellt worden. 


Tageschronik. 


— Perſonal⸗ Nachrichten. Der Chef 
der Landpolizei und Polizeimeiſter von Czen⸗ 
ſtochau, Herr Kapitän Stanislawski, wurde 
zum Chef der Landpolizei des Kreifed Rawa und 
der bisherige Inhaber die ſes Poſtens, Herr Oberſt⸗ 
lieutenant Nerlich zum Chef der Landpolizei 
und Polizeimeiſter von Czenſtochau ernannt. 

Der Lehrer der ruſſiſchen Sprache am 
Lodzer Knaben⸗Gymnafium Dubicki iſt zum 
ſtellvertretenden Inſpector des Knaben-⸗Gymna⸗ 
ſiums in Plock ernannt; zu feinem Amtsnach⸗ 
folger iſt der Lehrer am V. Warſchauer Knaben⸗ 
Gymnafium Orlow deſignirt. — Der Lehrer 
der alten Sprachen an derſelben Schule Krauſe 
iſt an das Gymnafium in Suwalki übergeführt 
und zu ſeinem Nachfolger der dortige Lehrer 
Belinski ernannt. 

— Fünfbundert filberne Krönungs⸗ 
rubel und dreißig filberne Jetons zum Preife 
von 40 Kopeken find am vorigen Montag aus 
Petersburg in der hieſigen Abtheilung der Reichs⸗ 
bank eingetroffen. Der „Krönungsrubel“ hat die 
Größe eines gewöhnlichen Silberrubels neuer 
Prägung; der Avers zeigt in künſtleriſcher Ar⸗ 
beit das Porträt Seiner Majeflät des Kaiſers 
mit der Umſchrift: „Mu, Boziew Murocrio, 
Huxozal II., Huneparopb u Camoxepzens | 
Beepoceifcxi u up. KopokoganE B5 MocksEB | 
1896 r.“ Auf dem Revers befindet ſich oben 
die Inſchrift „Pybas*, weiter ein nach oben zu 
offener Lorbeerkranz und inmitten deſſelben Scep⸗ 
ter und Schwert; darüber ſchwebt die Kaiſer⸗ 
krone. 

Das Jeton zeigt auf dem Avers unter der 
Kaiſerkrone die beiden großen flavoniſchen Bude 


— 


Statt an dem jeweiligen neuen Endpunkte der 
Bahnen neue Häufer zu bauen, hob man die 
alten auf Laſtwaggons und führte fie auf der 
fertiggeſtellten Strecke weiter. Nicht die Einwoh⸗ 
ner kamen zu den Häuſern, die Häufer kamen 
zu den Einwohnern. Man nannte dieſe ambu⸗ 
lanten Anſiedlungen „Städte auf Rädern“, ja 
das berüchtigte Julesburg in Colorado führte 
wegen ſeiner tollen Bevölkerung den Namen „Hell 
on Wheels“, die Hölle auf Rädern. 

Als ich zum erſtenmale nach Wichita in 
Kanſas kam, das heute eine Stadt von etwa 
60,000 Einwohnern iſt, hatte es deren nur etwa 
taufend, die in zweihundert Häuſern wohnten. 
Dieſe ſtanden der Mehrzahl nach auf einer Ans 
böhe über dem Flußthale des Little Arkanſas. 
Da wurde die Erbauung einer Eiſenbahn nach 
Wichita beſchloſſen, und der neue Bahnhof ſollte 
am Fuße der Anhöhe, nohe dem Fluße, angelegt 
werden. Natürlich mußten dort unten, rings um 
den Bahnhof, auch Waarenlager, Kaufläden, 
Hotels u. ſ. w. entſtehen, dort mußte der Ge⸗ 
ſchäftsmittelpunkt der Stadt ſich entwickeln. Das 
ſahen die guten Bewohner von Wichita auch ſo⸗ 
fort ein, als der Plan der Eiſenbahn veröffent- 
licht wurde. Ein paar Tage ſpäter war Sichita 
von der Anhöhe 
portirt. 

Aber nicht nur Häuſer, auch Schiffe, große 
Dampfer werden in Amerika, wo es nothwendig 
iſt, über Land befördert. Die große Halbinſel 
Neuſchottland iſt mit dem Feſtlande von Kanada 
durch eine mehrere Meilen breite Landenge ver⸗ 
bunden. Die zahlreichen Schiffe, welche zwiſchen 
den Öftlichen Häfen Nordamerikas und dem St. 
Laurenzſtrom verkehren, d. h. alſo hauptſächlich 
zwiſchen New⸗Vork, Bofton, Philadelphia einer⸗ 
ſeits und Montreal und Quebec anderſeits muß⸗ 


nach dem Thale herabtrans⸗ 


flavoniſcher 


— — — — 


ſtaben H A, auf der linken Seite die 
50% Hama" und rechts „Bors“, gleichfalls in 
Schrift. Auf dem Revers erblickt 
man, gleichfalls unter Kaiſerkrone, die ſlavoniſche 
Inſchrift: „Koponoganli 3% Mockseb 1896 v.“ 
Zum 
Wohlthätigkeits- Vereins. Wir machen das 
Publikum darauf aufmerkſam, daß das Garten» 
feft, entgegen der früheren Gepflogenbeit, dies⸗ 
mal am Sonnabend (einem größeren Tas 
tholiſchen Feiertage) und am Sonntag ſtatt⸗ 
findet. Die Ueberraſchungen müſſen alſo dies⸗ 
mal bis Sonntag Abend abgeholt werden, denn 
zu dieſer Zeit findet das Feſt ſein Ende. 

Was die Ueberraſchungen unbe⸗ 
trifft, ſo find dieſelben in dieſem Jahr derart 
beſchaffen, daß wohl Jeder mit dem zufrieden 
fein wird, was ihm das Schickſal beſcheert. Die 
Hauptgeſchenke allein — drei Kühe, zwei 
Pferde und andere Hausthiere— re⸗ 
präſentiren ein kleines Vermögen und außerdem 
giebt es viele Tauſende von Geſchenken, welche 
den Eintrittspreis bedeutend überfleigen. 

Für Unterhaltung iſt ebenfalls in 
ausreichender Weiſe geſorgt, indem drei Orcheſter, 
die Kapelle des 37. Infaaterie-Regiments, die 
Scheiblerſche Fabrikskapelle und eine Dilettanten⸗ 
Kapelle, beſtehend aus Mitgliedern der Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr, concertiren werden. —Wer ayßer⸗ 
dem noch für ein Extra⸗Eintrittsgeld etwas Be⸗ 
ſonderes ſehen will, dem iſt hierzu in der Aus⸗ 
ſtellung des Kinematographen im oberen Saale 
Gelegenheit geboten. 8 

Daß Herr G. Ryszak ferner für die leib⸗ 
lichen Genüffe in ausreichender Weiſe ſorgen wird, 
ſteht wohl außer aller Frage. Außerdem wird 
ſich aber auch in Alt⸗Helenenhof in der Grotte 
eine Verkaufsſtelle für Konditorwaaren, Eis, Li⸗ 
monade etc. befinden. 

Wenn ſomit der Wohlthätigkeits⸗Verein ſei⸗ 
nerſeits Alles gethan hat, um das Publikum in 
jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen, fo find wir an⸗ 
dererſeits verpflichtet, dieſe Veranſtaltung recht 
zahlreich zu beſuchen, damit der Zweck derſelben, 
der Kaſſe des Vereins eine namhafte Summe zu⸗ 
zuführen, erreicht werde. 

Abtheilung für Lehrweſen auf 


— 


— Ju der 
der Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod erregen, 
wie die Blätter melden, die Exponate der 


Lodzer böheren Gewerbeſchule allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit. Nach dem Urtheil von 
Fachmännern find die Collection von Exponaten 
in der Färbereikunſt, ausgeſtellt von der ſechſten 
Klaſſe, ſowie die zahlreichen Analyſen von Ge⸗ 
weben Schülerarbeiten erſten Ranges. Ueber die 
Arbeiten in der Gasanſtalt, der Gießerei, der 
Gerberei und in Fabriken haben die Schüler 
Pohl, Lipinski, Radzik, Piotrowski, Lubinski 
und Pinkus bemerkenswerthe Rechenſchaflsberichte 
ausgeſtellt. Zu nennen find feiner die Muſter 
von Flechtarbeitey, zuſammengeſtellt von den 
Schülern Lahmert, Kumant, Krzyzanowski un 
Füchs, und endlich eine Collection von Zeichnun⸗ 
gen aus der deſcriptiven Geometrie von den 
Schülern der fünften und ſechſten Klaſſe. Einen 
anderen Theil des Raumes, der der Lodzer höhe⸗ 
ren Gewerbeſchule angewieſen iſt, nehmen Ar⸗ 


ten den großen Umweg rings um Neuſchottland 
machen, eine beſonders im Winter wegen der 
Stürme und des dichten Nebels böchſt gefähr⸗ 


direkten Verkehrsweges zwiſchen den beiden, die 
Landenge von Chigneto einſchließenden Meeren, 
alſo die Bai von Fundy und den Golf St. 
Laurenz. Da aber die harte Geſteinformation 
einen Kanal geradezu unmöglich machte, konſttu⸗ 
irte die Geſellſchaft eine —Eiſenbahn. Die Schiffe 
fahren in eine Art Krippe, die auf unter Waſſer 
befindlichen Eiſenbahnwa igons ruht. Die Loko⸗ 
motiven ziehen an, der ſonderbare Eiſenbahnzug 
mit dem ſchweren, vollkommen bemannten und 
beladenen Schiff fährt nach dem jenſeitigen Ufer 
der Landenge, und dort wird das Schiff wieder 
ohne beſondere Mühe flott gemacht. 

Obſchon in manchen Großſtädten zuweilen 
auch monumentale Gebäude von ſechs- und acht⸗ 
tauſend Tonnen Gewicht gehoben und verſchoben 
wurden, handelte es ſich dabei doch gewöhnlich 
nur um ganz kurze Strecken. Aber es iſt vor⸗ 
gekommen, daß man ein Gebäude im Geſammt⸗ 
gewicht von 6000 Tonnen, alfo etwa einund⸗ 
einviertel Millionen Pfund, in der einfachſten 
Weiſe der Welt auf Eiſenbahnen verladen, ein 
Viertelkilometer weit transportirt und auf neue 
Fundamente geſeßt hat! 

Die Mehrzahl der Beſucher New Vorks 
werden ſich gewiß mit Vergnügen an den herr⸗ 
lichen Seebadeſtrand erinnern, der ſich nahe der 
Einfahrt in die Bucht von New⸗ Vork mehrere 
Meilen weit längs der Südküſte am Long Is⸗ 
land hinzieht und den Namen Coney Island 
führt. Coney Jeland iſt unzweifelhaft das bes 
ſuchteſte Seebad der Welt. Wohl erfreuen fich 


Die billigste Bezugsquelle für 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


Kleiderstoffen; 


Original chinesische Seide CZE-SU-CZA für Herren und Damen; 


Gartenfeft des Lodzer 
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Worte beiten aus der Chemie ein, ferner Aquarell 


Zeichnungen nach Vorlagen und nach der Na⸗ 
tur, kunftgewerbliche Zeichnungen, Maſchinen⸗ und 
Profektionszeichnungen. 

— Glücklicher Fall. In Baluty iſt um 
8. d. Mis. der dreijährige Knabe Daniel Bär 
aus einem Fenſter des dritten Stockwerks hinab⸗ 
geſtürzt. Wunderbarer Weſſe hat ſich d= Kleine 
nicht die gerinaſte Verletzung zugezogen. 

— Diebſtähle. In der Nacht auf den 
6. Auguft find Diebe durch das Fenſter in die 
Wohnung des Pinkus Singer, Lutomirska⸗Straße 
Nr. 148, eingedrungen und haben verſchiedene 
Sachen im Werth von 24 Rubeln, ſowie 17 
Rubel in baarem Gelde geſtiohlen. Nach den 
Thätern wird geforſcht. f 

Auf dem Hof des Hauſes Nr. 27 in der 
Skladowaſtraße vurden dem 3. Lol die Räder 
von einer Fuhre geſtohlen. Ein gewiſſer Michael 
Kuſchmleder iſt des Diebſtahls überführt und ges 

ändig. 

Am 7. dieſes Monats ging der in der Zar⸗ 

zewska⸗Straße Nr. 5 wohnhafte Anton Macie⸗ 
jewski in die Wohnung des Hausknechts deſſelben 
Hauſes, Stanislaw Jablonski, und ſtahl dort eine 
filberne Damenuhr und 15 Rubel baares Geld. 
Die Unterſuchung wird geführt. 
Bauunfall. In der Zawadzka⸗Straße 
Nr. 21 ſenkte ſich infolge von Untergrabung des 
Fundaments der Flügel des im Bau begriffenen 
Hauſes derart, daß in den Innenwänden weite 
Spalten und Riſſe entſtanden. Eine Commiſſion 
unter dem Vorſitz des Herrn Stadtpräfidenten beſich⸗ 
tigte den Bau und fand es nothwendig, die Ein⸗ 
wohner zur Räumung ihrer Quartiere zu peran⸗ 
laſſen, was auch ſofort ausgeführt wurde. 

— Unfall. Auf der Fabrik von Kwaſchner 
& Lindenfeld, Wulczanska⸗Straße Nr. 11, wurde 
dem Arbeiter Blaurek am 7. dieſes Monats der 
kleine Finger von der Maſchine abgeriſſen. 

— Die Bürger ⸗Schützen⸗Gilde von 
Konſtantynow veranſtaltet am Sonntag und 
Montag ein Prämienſchießen, zu welchem die 
Schügengilden der Nachbarſtädte eingeladen wor⸗ 
den find, 

— Warum glitzern die Sterne? 
Die von den Fixſternen ausgehenden Lichtſtrahlen 
durchſetzen bekanntlich, nachdem ſie Billionen von 
Meilen durch den leeren Raum geeilt find, ole 
ganze Fülle Erdatmoſphäre, bevor ſie an unſer 
Auge gelangen. Das Luftmeer iſt aber niemals 
in völliger Ruhe. Dieſe ſtürmiſch bewegten Luft⸗ 
ſchichten werden von den Sonnenſtrahlen durch⸗ 
wandert, wobei letztere bald durch durchſichtige, 
bald durch minder durchſichtige Schichten gelangen. 
Dieſe Verſchiedenheiten der Durchſichtigkeit der 
Luft machen ſich uns als das Glitzern der Sterne 
bemerkbar. Iſt dies ganz beſonders kräftig, fo 
müſſen auch die Stürme in den höheren Luft- 
ſchichten ganz beſonders heftig ſein und man 
kann darauf fliegen, daß dieſe Stürme ſich 
auch bald auf die unteren Luftſchichten ausdehnen 
und Veränderung, meiſt Verſchlechterung des 
Wetters bringen werden. Man hat beſondere 
Inſtrumente konſtruirt — man nennt ſie Sein⸗ 
tillometer — mit deren Hilfe man den Grad des 
Glitzerns ganz genau beſtimmen kann und welche 


Brighton, Oſtende, Troupille größerer Berühmt⸗ 
heit, aber ſelbſt das erſtgenannte beliebteſte See 


bad der Londoner hat es bisher höchſtens auf 
liche Fahrt. Deshalb organifirte ih die Chig⸗ | 
neto⸗Transport⸗Geſellſchaft“ mit einem Kapital im Jahre gebracht. Coney Island dagegen wird 
von fünf Millionen Dollars zur Erbauung eines 


a 


in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
wie: Piqué's, Satin’s, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons eto. 


Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel- und Portieren-Stoffe, wie auch abgepasste Portieren von Rs. 4 pro Paar an, zu sehr mässigen Preisen 


ii LUDWIK KRYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3. 


eine Beſucherzahl von mehreren Hunderttauſend 


fan von über zehn Millionen Menſchen be⸗ 
ucht! Dabei kommen die Wintermonate gar nicht 
in Betracht, denn der Hauptverkehr konzentrirt 
ſich natürlich auf die beiße Sommerzeit, vor 
Allem auf die Monate Juli und Auguſt, ſo daß 
man die tägliche Beſucherzahl von Coney Js⸗ 
land in dieſen Monaten auf mindeſtens hundert⸗ 
tauſend Menſchen veranſchlagen kann! Eine wahre 
Völkerwanderung bewegt fi täglich auf einer 
Menge von Eiſenbahalinien und einer ganzen 
Flotte von riefigen Dampfern nach dleſer ſandi⸗ 
gen Küſtenſtrecke von Long Island, und ſelbſt 
in London wird man von der Großartigkeit des 
Verkehrs nicht Jo überwältigt, wie hier ! Die 
genannten Zahlen find den offiziellen Berichten 
der Eiſenbahnen und Dampferlinſen entnommen, 
welche ihren Aktionären Rechenſchaft legen 
müffen. 

Natürlicherweiſe find auf der kahlen, ı eißen 
Sanofläche von Coney Island unzählige Bades 
anſtalten, Mammuthshotels, Reſtaurants, Kon⸗ 
zertpavillons, Bozare u. ſ. w. entſtauden, die 
alle vortreffliche Geſchäfte machen. Vom Meere 
aus geſehen, präſentirt ſich Coney IJsland mit 
feinen anſpruchsvollen gewaltigen Hzuſerfronten 
eher als eine Großſtadt, denn als ein Bade⸗ 
ſtrand, ja man ſieht davon viel mehr, als von 
dem benachbarten Brooklyn. Das am meiſten 
ins Auge ſpringende Gebäude iſt das Brighlon 
Beach Hotel, eines der größten des Landes. In 
dem gewaltigen vierſtöckigen Bau mit. feiner 
vierhundert Fuß langen, von fünf maſſiven 


Thürmen überhöhten Fagade befinden ſich meh⸗ 


Ex 


Abet es 
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man bei der praktiſchen Wetterprognoſe in An⸗ 
wendung & bringen verſucht. 

— Wegen Einführung eleetriſcher Be⸗ 
leuchtung in den Straßen der Stadt Lodz iſt 
die bekannte Berliner Firma Siemens & Halske 
mit unſerer Stadtverwaltung und der Verwaltung 
der Gasanſtalt in Verhandlung getreten. Unab⸗ 
hängig hiervon hat der Magiſtrat beſchloſſen, in 
den neu angelegten Straßen noch 186 Gaslater⸗ 
nen aufzuſtellen. 

— Im Sommer⸗Theater findet heute 
das zweite Gaſtſpiel des Fräuleins Jo ſefa 
Piotromsta ſtatt, welche Dame im Luſtſpiel 
„Maz 2 Grzecznosci“ als Wanda auftreten wird. 
Die männliche Hauptparthie ſpielt Herr Director 
Janowski. 


— Der zweite Jahrestag der Grün- 
dung des Feuerwebreommandos des Na: 
mens Peters des Groſſen wurde dem „St. 
Pet. Herold“ zufolge in Uljanka ſolenn gefeiert. 
Der Commandeur des Commandos, Graf Ale⸗ 
gander Dmitrijewitſch Scheremetſew, hatte den 
Petersburger Gäſten einen Sonderzug zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, der dieſelben zur Station Ligowo 
brachte, von wo aus man das 4 Werſt weiter 
liegende Ulfanka in Equipagen erreichte. Die Feier 
wurde durch einen feierlichen Gottesdienſt in der 
bübſchen Kirche eröffnet; die gottesdienſtliche 
Handlung vollzog der Erzbiſchof von Finnland 
und Wyborg Antonif unter Affiftenz des Proto- 
bierei Joann Sſergiſew und der örtlichen Geiſt⸗ 
lichkeit. Troß des leichten Regens hatte fi eine 
gewaltige Menſchenmenge eingefunden, welche nicht 
nur die Kirche bis auf den letzten Plaß füllte, 
ſondern ſich auch auf dem Kirchhof und der 
Chauſſée ſtaute. Unter dem Commando des Gras 
fen Scheremeijew begaben ſich hierauf die Feuer⸗ 
wehrmannſchaften von der Kirche zum Depot, vor 
welchem Gebete für den. Kaiſer und das Kaiſer⸗ 
haus abgehalten und die Mannſchaften von der 
Geiſtlichkeit mit Weihwaſſer beſprengt wurden. 
Nach dieſer Ceremonſle begann die Parade vor 
dem Stadthauptmann Gen.⸗M. Kleigels, dem 
Brandmajor Gen.„M. Paſſkin, einigen Vertretern 
baltiſcher Feuerwehrverbände, Vertretern der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften und zahlreichen geladenen 
Gäſten. In ſtraffer Ordnung marſchirten die 
Mannſchaften unter der Führung ihres ſchneidi⸗ 
den Commandeurs und feines nicht minder ſchnei⸗ 
digen Gehilfen, des Herrn Hübner, auf. Nach 
einigen Epolutionen folgte der Aufmarſch der 
Geräthe, die in veiſchledenen Allüren brillant defi⸗ 
lirten. Dann ging es zum Steigerthurm. Es 
war eine wahre Freude, die ſtrammen Geſtalten 
der Steiger um Thurm blitzſchnell aufentern zu 
ſehen; die verſchledenen Man dver mit Rettungs- 
korb, Rutſchbahn ꝛc. wurden mit Präciſion und 
Verve ausgeführt. Auf ein Huppenfignal proßten 
schließlich die Spritzen ab und bald ergoſſen ſich 
mächtige Waſſerſtrahlen aus drei Dampf- und 
mehreren Hand⸗Feuerſpritzen über den Thurm. 
Nachdem noch verſchledene er ausgeführt 
worden, begaben ſich ſowohl die Wäfte, als auch 
alle Mannſchaften unter der Führung des gaſt⸗ 
freundlichen Commandeurs zum Gutsgebäude, um 
bier ein Feſtmahl einzunehmen. Das Feuerwehr ⸗ 
commando iſt durchaus nicht als eine koſtſpielige 
Spielerei aufzufaſſen, ſondern muß ernſt genom⸗ 
men werden. Ohne Mühe und Koſten zu ſcheuen, 
bat Graf Scheremetjew die Bauern der umliegen⸗ 
den Dörfer mit den nöthigen Geräthen ausge⸗ 
rüſtet, hat die Mannſchaften einegereirt und 
ſchließlich die einzelnen abgetheilten Commandos 


um ſeine eigene Feuerwehr gruppirt, ſo daß er 
ur Zeit über eine vorzüglich geſchulte Mann⸗ 
ſchaſt, über ausgezeichnete Geräthe und brillantes 


Dferdematerial verfügt. An der Spitze feines ca. 
400 Mann ſtarken Commandos kann ſich der 
Graf erfolgreich auch dem größten Brande ent⸗ 


gegenſtellen. 
. — —— — 
rere hundert Fremdenzimmer, geräumige Kon⸗ 


5 d Geſellſchaftsſale, Aufe 
„„ 


De, geſchmückt mit Blumenbeeten, aus, die 
is nahe an den Meeresſtrand reichen. 

Vor mehreren Jähten ſtand dieſes Brighton 
Brach Hotel um einen viertel Kilometer weiter 
ſüdlich, rtwa in derſelben Entfernung vom 
Meeresſtrande wie jetzt. Coney Joland war da⸗ 
mals um etwa tin Drittel größer. Man kann 
ſich eben auf das Meer nicht verlaſſen. Die 
Winterſtürme hauſen hier entſetzlich und ſchleu⸗ 
dern die brauſenden Meeresfluthen mit furchtha⸗ 
zer Gewalt an den loſen, ſandigen Strand. Mit 
jedem Sturme werden einige Fuß breit Landes 
von der Inſel fortgeſchwemmt. Dazu kommt das 
tägliche Spiel der Fluthen und mit Entſetzen ſah 
der Beſiter des Brighton Beach Holels die 
weiten Raſenflächen, die ſich in den erſten Jah⸗ 
ren nach der Erbauung dieſer Rieſenkarawanſerei 
vor derſelben ausdehnten, immer kleiner werden. 
Steindämme oder Flechtwerke ließen ſich hier in 
dem flüchtigen Dünenfand nicht anlegen, und 

mußte etwas gethan werden, ſollte das 

otel nicht vollſtändig in den Wogen verfinken. 
in paar heftige Stürme riſſen vor einigen 
Jahren auch noch die letzten Reſte Landes vor 
dem Hotel fort und bei heftiger Brandung leckten 
die Fluthen ſogar ſchon an dem Baue ſelbſt, 
zertrümmerten die Fenſter und überſchwemmten 
die Salons —glücklicherweiſe im Winter, wo das 
Hotel geſchloſſen if. Was war zu thun? Den 
Millionenbau abtragen und ihn an einer anderer 
Stelle wieder errichten 7 Dazu war zu viel Zeit 
erforderlich; der Neubau wäre bis zur nächſten 
Sommerſaiſon nicht fertig geworden, die reichen Ein⸗ 
nahmen wären verloren geweſen. Und dann die Koſten? 


Lodzer Tageblatt. 


— Ein Skat im Feſſelballon. Troß 
der großen Verbreitung, die. das edle Spiel der 
vier Wenzel, „jo weit die deutſche Zunge klingt“, 
gefunden hat, dürften ſich nicht Viele rühmen 
können, einen „Grand mit Vieren“ an einem fo 
eigenartigen Plotz geſpielt zu haben, wie dies am 
Sonnabend Herr Paul Bendler aus W. that, — 
nämlich 420 Meter zwiſchen Himmel und Erde. 
Und das war fo gekommen: Bier fidele rhei⸗ 
niſche Ausſtellungsbeſucher, die Herren Theodor 
Dirkſen, Emil Liphardt, Franz Pohl und Paul 
Bendler, ſämmtlich aus W., verſpürten nach 
einem ſolennen Mahl bei Adlon und Dreſſel in 
Berlin das Gelüſte, ihre etwas heiß gewordenen 
Köpfe im Rieſenfeſſelballon abzukühlen. Allein 
eine einfache Auffahrt, wie ſie gewöhnliche Men⸗ 
ſchenkinder zu machen pflegen, erſchien ihnen zu 
proſaiſch, ſie beſchloſſen, ihren Kaffee im Ballon 
einzunehmen und dazu einen Scat zu ſpielen. 
In der richtigen Vorausſicht, daß in dem flie⸗ 
genden Ungeheuer des Herrn Zekeli kein Mokka 
ſervirt werde, ließen ſie ſich einige Taſſen auf 
Flaſchen ziehen und wanderten mit dieſen und 
einem Kartenſpiel verſehen nach der Auffahrt⸗ 
ſtätte des Rieſenfeſſelballons, wo ſie mit dem 
Eigenthümer einen Vertrag dahin abſchloſſen, 
daß ſie gegen Erlegung der doppelten Gebühr 
von zehn Mark eine Viertelſtunde oben in lufti⸗ 
ger Höhe weilen durften. Noch ſechs weitere 
Fahrgäſte ſchloſſen ſich an, und ſowie der Bal⸗ 
lon ſich hob, begannen unſere Rheinländer, auf 
Sandſäcken fitzend und die herrliche Fernſicht 
keines Blickes würdigend, Skat zu dreſchen und 
Kaffee zu trinken. „O wie himmliſch!“ rief eine 
Dame, auf die Ausſtellung herniederblickend, 
„Grand mit Vieren“ ſchrie Herr Paul Bendler 
zum Gaudinm der übrigen Balloninſaſſen, als 
das Luftfchiff gerade oben ſtillhielt. Der Grand 
wurde verloren, denn Herr B. erhielt nur 39 
Points, allein der Verlierer ſchwor heilig und 
theuer, niemals habe ihm ein Verluſt ſolches 
Vergnügen gemacht. Wieder unten angelangt, 
ließen ſich die vier fidelen Brüder eine Beſchei⸗ 
nigung über ihre „Iuftige* Skatpartie geben; fie 
ſoll, wie fie verſichern, unter Glas und Rahmen 
ihre Stammkneipe in W. zieren, zum ewigen 
Angeden ken an das „höchſte Spiel“, das fie je» 
mals machten. 


— Ueberfahren wurde in Karlsruhe 
der Second⸗Sieuterant v. Seebach vom Leib⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiment. Der Offizier bog mit einem 
anderen Offizier in einem Einſpänner um die 
Ecke der Amalien- und Leopoldſtraße, als ein 
Radfahrer in raſchem Lauf in den Einſpänner 
hineinrannte. Die beiden Offiziere ſprangen vom 
Wagen, um das ſcheu gewordene Pferd zum 
Stehen zu bringen, als in eiligem Tempo ein 
Kohlenwagen daher fuhr, deſſen Pferde ſcheuten 
und ebenfalls in das Gefährt der Offiziere ge⸗ 
riethen. Lieutenant v. Seebach kam unter die 
Pferde des Kohlenwagens, die ihn durch Treten 
ſo ſchwer verletzten, daß er bewußtlos in die 
Klinik des Dr. Gu tſch gebracht werden mußte. 
Die Unterſuchung ergab ſchwere Verletzungen 
der Nieren, Leber und Gedärme, ſodaß eine 
Wiederherſtellung des Offiziers unwahrſcheinlich 
ift. Der andere Offizier erlitt nur ungefährliche 
Verletzungen. 

— Die größte Lebensverſicherungs 
police, die wohl jemals abgeſchloſſen wurde, 
iſt vor Kurzem auf das Leben des Socius der 
Newyorker Firma Hilton, Hughes und Comp., 
Herrn Albert G. Hilton ausgeſtellt worden. Die 
Verſicherungsſumme beträgt 1,250,000 Doll. 
und die Jahresprämie 38,000 Doll. 

— Man berichtet aus München: „Der Fakir, 
der aus den Budapeſter Vorgängen bekannt gewor⸗ 
den iſt und ſich hier befindet, wollte mit dem 
Pſychologencongreß in nähere Beziehungen 
treten. Es iſt jedoch ein officielles Arrangement 
nicht zu Stande gekommen. Dagegen hat er, fi 


Der Befiger zog den bekannten Häuſer⸗ 
transporteur A. B. Miller in New-York zu 


ü | Rath, der ſchon einige Bauten von Coney 3 
Bor dem Hotel dehnen ſich weite grüne Raſen⸗ land den Meeresfluthen entriſſen und fie um 


paar hundert Fuß weiter zurückkntſchirt hatte. 
„Wir werden das Hotel zurückſchieben“, meinte 
Mr. Miller. „Zu welchem Preiſe ?“ 

Mr. Miller rechnete nach, und erklärte fi 
bereit, die Sache für hunderttauſend Dollars zu 
übernehmen. Ein Neubau hätte mindeſtens das 
Vierfache verſchlungen. Es wurde alſo beſchloſ⸗ 
ſen, den ungeheuren Bau um eine Strecke von 
über zweihundert Metern zurückzuſchieben. 


Bald darauf machten ſich die Arbeiter ans 


Werk. Es war die höchſte Zeit, denn das Hotel 
war ſchon an verſchiedenen Stellen unterſpült, 
die ſtarken Holzpfähle, auf welchen es ruhte, 
ragten einen Meter hoch nackt aus dem Sande 
hervor und zwiſchen ihnen brauſte die Brandung, 
daß der ganze Bau zitterte. 

Zunächſt wurden von Eiſenbahningenieuren 
zwanzig Eiſenbahngeleiſe von der größtmöglichſten 
Stärke vom Hotel bis zu dem neuen Unterbau 
angelegt, mit welchem ebenfalls gleichzeitig begon⸗ 
nen wurde. Dieſe Eiſenbahngeleiſe wurden unter 
das Hotel bis zu der dem Meere zugewendeten 
Front geführt und durch ungemein ſtarke Holz⸗ 
pfeiler in ihrer Lage erhalten. Die Pennſylvania 
Eiſenbahngeſellſchaft erhielt den Auftrag, hundert⸗ 
zwanzig der ſtärkſten offenen Laſtwagen zu bauen. 


Als dieſelben geliefert wurden, waren alle Vorbe⸗ 


teitungen für den Transport des Hotels getroffen. 
Mr. Miller hatte die Eaft desſelben auf etwa 
6,000 Tonnen geſchätzt. In den fachmänniſchen 
Kreiſen New⸗ Yorks, welche der Ausführung des 
kühnen Wageſtückes mit ſchweren Bedenken entge⸗ 
genſahen, zweifelte man, daß dieſe hundertzwan⸗ 
zig Laſtwagen hinreichen wurden, das Hotel zu 


heute in ſeiner Wohnung um elf Uhr Vormittags 


in Schlaf verſetzt und um ſechs Uhr Abends 
wecken laſſen. Morgen wird das Experiment wie⸗ 
derholt. Mitglieder des Congreſſes haben ihn be⸗ 
ſucht und feine Empfindungsloſigkeit geprüft. Er 
reagirte auf Kitzeln, Einſtecken von Nadeln in 
den Arm 2e. ꝛc. nicht. Hebt man das Augenlid 
auf, ſo zeigt ſich die Pupille ſtark nach oben ge⸗ 
wendet. Die Athemzüge find regelmäßig und 
gleichmäßig. Der Körper iſt nicht ſtarr, vielmehr 
fallen die aufgehobenen, in den Muskeln völlig 
ſchlappen Arme ſofort nieder, wenn man ſie los⸗ 
lößt. Nach dem Aufwecken iſt der Schläfer wider⸗ 
willig, als ob er gerne weitergeſchlafen hätte.“ 


— Ein Skandal erſter Güte iſt im bu⸗ 
kareſter Higb⸗Life vorgekommen. Fräulein Joa⸗ 
nid, die Tochter eines ſehr reichen Mannes, iſt 
mit einem Ingenieur verlobt. Die große Mit⸗ 
gift des Mädchens, 400,000 Mark, ſtach aber noch 
einem anderen Manne, Herrn Jean Fourgeon, 
gewaltig in die Augen, und um ſich in den Beſitz 
dieſes anſtändigen Capitals zu ſetzen, beſchloß 
der ehrenwerthe Mann, die Befitzerin des Geldes 
zu entführen und zu verführen, in der Erwar⸗ 
tung, daß der unvermeidliche Skandal ſie dann 
zwingen würde, ibm die Hand für's ganze Leben 
zu reichen. Fourgeon handelte im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit ſeiner ganzen Familie. Seine Schweſter 
Roſa war mit Fräulein Joanid „befreundet.“ Am 
Abende der geplanten Entführung veranlaßte Roſa 
Fourgeon ihre Freundin, eine Spazierfahrt bis 
zu einem Wäldchen zu machen. Daſelbſt ſtieg 
Roſa aus und machte ihrem Bruder, der ſie da 
erwartete, Platz. Fräulein Joanid wollte um 
Hilfe rufen; doch hinderte Fourgeon ſie gewalt⸗ 
ſam daran. Der in's Vertrauen gezogene Kut⸗ 
ſcher hieb auf die Pferde ein, und Fourgeon 
brachte ſein Opfer auf ſein Landgut Diamant. 
Daſelbſt entſpann ſich ein verzweifelter Kampf 
zwiſchen dem Entführer und ſeinem Opfer, wel⸗ 
ches mit Aufgebot aller Kräfte ſeine Ehre ver⸗ 
theidigte. Die Angehörigen des Fräulein Joanid 
wunderten ſich über das lange Ausbleiben des 
Mädchens und benachrichtigten ſchließlich die Po⸗ 
lizei, die ſich ſofort an Diejenigen wandte, welche 
allein Auskunft über den Aufenthalt des Mädchens 
geben konnten, an die Familie Fourgeon. Dieſelbe 
behauptete Anfangs, nichts zu wiſſen, verweigerte 
ſodann, als die entdeckte Anweſenheit Roſa's die 
Mitwiſſenſchaft der Familie offenbar machte, jede 
Auskunft und ließ ſich nur durch die energiſche 
Haltung des Staatsanwaltes bewegen, den Auf⸗ 
enthaltsort des Mädchens bekanntzugeben. Die 
brave Familie tröſtete ſich mit der Hoffnung, daß 
das Attentat ja doch ſchon gelungen ſei. Man 
begab ſich hierauf nach der Villa Diamant Man 
öffnete die Thüren mit Gewalt und fand in 
einem der Zimmer Fräulein Joanid mit zerriſſe⸗ 
nen Kleidern, blutendem, zerkratztem Geſicht und 
zerfetztem Mieder. Krampfhaft ſchluchzend vor 
Freude ſtürzte das Mädchen feinen Befreiern ent⸗ 
gegen. Fräulein Joanid erklärte, daß fie fünf⸗ 
zehn Stunden lang mit ihrem Entführer gekämpft 
habe, bis derſelbe ſchließlich von ſeinem Opfer 
abließ und beim Herannahen der Gerichtsbehörden 
in den Wald flüchtete. Man ſandte ſofort Polis 
ziſten zu feiner Verfolgung aus, welche ihn auch 
nach kurzer Zeit entdeckten und zurückbrachten. 
Aus dem Munde Joanid's erfuhr man auch, daß 
die Mutter Fourgeon's mit einer Freundin Mor» 
gens in aller Frühe nach der Villa gekommen 
waren und ſich daſelbſt befinden müßte. Man 
ſuchte nun die beiden edlen Damen und fand ſie 
nach langen Nachforſchungen ſchließlich in einer 
Hühnerſteige. Alle kehrten nun in die Stadt 
zurück, Herr Fourgeon und ſein Anhang natürlich 
als Gefangene. Die Sache hat in Bukareſt wegen 
der in Betracht kommenden Perſonen das größte 
Aufſehen erregt. 

— Ein ſchlauer Afrikaforſcher. Der 
Lieutenant Hourft, der Timbuktu verließ, um die 
tragen, denn ihre Tragfähigkeit wurde mit 35 
Tonnen per Waggon angegeben. Allein Mr. Miller 
ſtellte ihnen entgegen, daß dieſe Tragfähigkeit für 


eine Schnelligkeit von mindeſtens dreißig Meilen | 


per Stunde berechnet war, die Fortbewegung des 
Hotels ſedoch nur mit kaum wahrnehmbarer 
Schnelligkeit vor ſich gehen würde. Und er be⸗ 
wies, daß er Recht hatte. Denn ſobald die 
Waggons eingetroffen waren, machte er ſich daran, 
ſie mit den 6,000 Tonnen total zu belaſten. Sie 
wurden auf den zwanzig parallelen Schienenpaa⸗ 
ren unter das Hotel geſchoben; jeder Waggon 
wurde mit Balken der ſtärkſten Sorte belegt, 
welche über die Breitſeiten des Waggons hinweg 
bis zu jenen des nächſten Waggons reichten. Dann 
wurde das Hotel durch hydrauliſche Preſſen von 
je 90 Tonnen Hebekraft um ein geringes Maß 
gehoben; 
derlich waren, wurden abgeſägt, die hie und da 
vorhandenen kleinen Zwiſchenräume zwiſchen dem 
Hotelboden und den Tragbalken der Waggons 
durch Keile ausgefüllt. Nun ruhte die ganze unge⸗ 
| beuere Laſt auf den Waggons. Dieſe ſollten durch 
anderthalb Dutzend Lokomotiven nach der neuen 
Hotelfundirung über zweihundert Meter weiter 
landeinwärts gezogen werden. Nun war aber ein 
gleichzeitiges Anziehen der Lokomotiven kaum zu 
erwarten, und würden ſich die Waggons zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten in Bewegung ſetzen, ſo mußte 
das Hotel ſelbſtverſtändlich in Brüche gehen. Das 
vermied Mr. Miller dadurch, daß er die Lokomo⸗ 
tiven nicht auf ſammtlichen zwonzig Geleiſen laufen 
ließ, ſondern ſie auf dem fünften und fünfzehnten Ge⸗ 
leiſe hintereinander aufſtellte, und jede Gruppe Loko⸗ 
motiven hatte die Aufgabe, die Waggons von je 
zehn Geleiſepaaren gleichzeitig zu ziehen. Dazu 
wurden die beiden hinterſten Lokomotiven durch 
ſtarke Drahtſeile fächerförmig mit den Waggons 


die Pfähle des Unterbaues, wo ſie hin⸗ 


unbekannte Nigerſtrecke aufzunehmen, weilt gegen⸗ 
wärtig als geehrter Gaſt bei den Aulimmiden⸗ 
Tuaregs. Der Afrikareiſende Barth war einſt 
der verehrte Freund des Stammeshäuptlings El- 
bakay geweſen, der bei ſeinem Stamme das Ver⸗ 
mächtniß hinterließ: „Der Sohn meines Freundes 
Barth wird eines Tages wiederkommen, nehmt 
ihn auf, wie ich den Vater aufgenommen!“ Als 
Hourſt bei ihnen erſchien, glaubten die Tuaregs, 
er ſei Barth's Sohn. Auf ihre Frage erwiderte 
Hourſt, er ſei zwar nicht der Sohn, aber der 
Neffe Barths. Das verſchaffte ihm eine glänzende 
Aufnahme im Aulimmiden⸗Stamme. 

— Die Stadt der Millionäre, In 
New⸗ Vork giebt es 500 Millionäre, 33 haben 
über 40 Millionen Mark; 15 über 100 Meillionen, 
ſechs über dreihundert Millionen. Es find dies 
die bekannten Rockefeller, Gould, Vanderbilt u. 
ſ. w. Dieſes rieſenhafte Anwachſen von Millionen 
iſt jedenfalls eine amerikaniſche Spezialität. 


— Frei nach Goethe. Dem „Radfahr⸗ 
Humor“ entnehmen wir folgenden „Monolog einer 
radfahrenden Jungfrau“: 

„Habe nun, ach! Radfahrologie, 

Fahren auf Steinen und duftigem Grün, 

Und leider! auch Abſturzologie 

Durchaus ſtudirt mit heißem Bemüh'n 

Da radl' ich nun, ich weiblicher Thor, 

Und bleib' ſo ledig wie zuvor! 

Fahre bergauf und fahre bergab, 

Bis mir die Reifen werden ſchlapp, 

Steig’ auf und ab und fahre vor 

Und weiche aus einem ganzen Korps — 

Und ſehe, daß es mir nichts nützt, 

Bin ganz vergeblich ſo gewitzt. 

Zwar fahr ich beſſer als viele Radler, 
Medaillengeſchmückte Schreier und Tadler; 
Mich fragt kein Schutzmann nach Papieren, 
Fürchte mich nicht vor Pferden und Stieren — 
Doch iſt mir die Freud' entgangen. 

Bild’ mir nicht ein, ich könnt was erlangen, 
Bild' mir nicht ein, ich könnt Einen kriegen. 
Wenn ich das ſagte, dann müßt' ich lügen. 
Hab' nämlich weder Gut noch Geld, 

Und Mitgift braucht man in der Welt. 

Es iſt ein höchſt elendig Leben, 

Drum hab' ich mich ganz dem Sport ergeben 
Und fahr' durch Pflaſter und durch Gras — 
Vielleicht nützt es mir doch noch was l“ 

— Bettlerfabriken. Wie die „Drap⸗ 
tatea“ in Bukareſt mittheilt, wurde füngſt von 
Dr. Minowici, Gerichtsarzt und Chef des dorti⸗ 
gen anthropologiſchen Bureaus, ein an den Füßen 
gelähmtes Bettlerkind unterſucht und hierbei feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Füße deſſelben bald nach feiner Geburt 
auf gewaltſame Weiſe in eine unnatürliche Lage 
gebracht worden find und dieſe beibehalten haben. 
Die infolge deſſen eingeleitete Unterſuchung hat 
ergeben, daß ſich in Braila, und anf der 
Inſel Chios je ein Vertreter einer „Bettler⸗ 
fabrik“ befindet, welche die meiſten der 
in Rumänien vorhandenen verkrüppelten Bett⸗ 
ler dorthin importirt haben. Von fener 
Fabrik“ werden elternloſe, verlaſſene Kinder, bes 
ſonders aus der Türkei, auſgeleſen; auf Chios 
werden dann dieſen armen Knaben und Mädchen 
Arme und Beine, Hände und Füße gebogen und 
gekrümmt, die Knochen gebrochen, Lippen abge⸗ 
ſchnitten, kurzum die fürchterlichſten Verſtümme⸗ 
lungen vorgenommen und auf dieſe Weiſe die 
verſchiedenen Bettler⸗ und Krüppeltypen geſchaffen. 
Die hierzu nothwendigen Martern werden nur 
nach und nach angewendet, damit die unglück⸗ 
lichen Opfer derſelben nicht während ihrer „Präs 
parirung“ erliegen. Mit der „fertigen Waare“ 
werden dann ſämmtliche Balkanſtaaten über⸗ 
ſchwemmt. Die rumäniſche Regierung hat diefem 
unerhörten Treiben, ſo weit es in ihrer Macht 
liegt, ein Ende bereitet, indem ſie beide Vertreter 
der Bettlerfabrik ſammt ihrer entſetzlichen „Waare“ 
aus Rumänien ausgewieſen hat. Hoffentlich ge⸗ 


der zu ihnen gehörigen zehn Geleiſepaare verbun⸗ 
den. Die Drahtſeile wurden zuvor auf das Maß 
| ihrer Dehnbarkeit ſorgfältig geprüft, um jede 
Verſchiedenheſft der Anſpannung auszugleichen. 
Treilich konnte auch bei dieſer Einrichtung eine 
Lokomotivengruppe früher anziehen, als die an⸗ 
dere; aber dieſer Unterſchied war leichter und 
ſchneller auszugleichen, als bei zwanzig verſchle⸗ 
denen Zugkräften. Außerdem wurden bei allen 
SGeleiſepaaren ſtarke Flaſchenzüge eingerichtet, welche 
die einzelnen Waggongruppen gleichzeitig mit den 
Lokomotiven vorwärts zu bewegen hatten. 
| Binnen wenigen Wochen waren alle Vorbe⸗ 
| reitungen beendet, und das Hotel wurde ganz 
programmmäßig auf ſeine neue Fundamentirung 
| geſetzt, ohne daß ſich irgend ein Unglücksfall ereig⸗ 
gnete oder der Hotelbau ſelbſt merklich beſchädigt 
wurde. Ja noch mehr, Mr. Miller glaubte, im 
Gegenſatz zu den anderen Ingenieuren, daß ſtatt 
achtzehn Lokomotiven auch die Hälfte, alſo neun, 
hinreichen würden, die koloſſale Laſt zu ziehen. 
Da ihn die Sache intereffirte, ließ er beim erſten 
Verſuche ſogar nur ſechs Lokomotiven vorſpannen. 
Auf ein Zeichen von ihm wurde in dieſen Loko⸗ 
motiven der Dampf angedreht, und ſſehe da! die 
ſechs Dampfroſſe waren allein im Stande, die 
Laſt zu bewältigen. Mit der Geſchwindigkeit eines 
behenden Fußgängers bewegte ſich das Hotel vor⸗ 
wärts! 

In der folgenden Sommerſaiſon ſtand das 
Brighton Beach Hotel geradeſo friſch und einla⸗ 
dend da, wie in der verflofjenen, und die ameri⸗ 
kaniſchen Ingenieure hatten dem böſen Neptun 
ein Schnſppchen geſchlagen. Das war bisher der 
größte Gebäudetransport, der in Amerika und 
wohl auch in der Welt vorgekommen iſt. 


| 


ſchehen die nöthigen Schritte, um die gefhilderten 
Unmenſchlichkeſten ganz zu unterdrücken und die 
findigen Spekulanten auf Chios — es ſoll eine 
ganze Geſellſchaft ſein — der verdienten, exempla⸗ 
riſchen Strafe zuzuführen. 

Die Mutter des Kaiſers in 
China Prinzeſſin Tſchun ift bekanntlich am 18, 
Junt geſtorben. Der Kaiſer hat darauf eine 
Bekanntmachung erlaffen, wonach er jetzt gemäß 
dem Wunſche der Kaiſerin⸗Wittwe dieſelben 
Trauerfeierlichkeiten einhalten laſſen will, wie 
beim Tode ſeines Vaters Prinzen Tſchun. Dar 
nach wird die Trauer ein Jahr dauern, während 
welcher Zeit der Kaifer u. a. nur in weißer Klei⸗ 
dung Audienzen ertheilt. In einem andern Er⸗ 
laſſe ſpricht er ſehr ehrerbietig von den guten 
Eigenſchaften ſeiner verſtorbenen Mutter und ſagt, 
fie habe ſtets bei allen Mitgliedern der Kaijer- 
lichen Familie in hoher Achtung geſtanden. Als 
dem Herrſcher die Nachricht von dem Trauerfalle 
überbracht wurde, begab er ſich ſofort in das Ge⸗ 
mach, wo die Leiche aufbewahrt war, um zu beten. 
Hierbei benutzte er ein Stück Seide von kaiſer⸗ 
lich gelber Farbe, worauf Lamas aus Tibet 108 
Todtengebete geſchrieben hatten, die erſten davon 
der Dalai Lama ſelbſt. Derartige Seidenſtücke 
mit tibetaniſchen Gebeten werden vom Sohne des 
Himmels nur an ſehr hohe Würdenträger des 
Reiches verliehen. Das vom Kaiſer bei dieſer 
Gelegenheit benutzte Stück war der Prinzeſſin 
Tſchun von der Kaiſerin⸗Wittwe verehrt worden. 
Der glückliche Veſitzer einer ſolchen Rarität hat 
das ſehr beruhigende Bewußtſein, daß die Geiſter 
der Unterwelt nun keine Macht mehr über ſeine 
Seele befißen. 


Neue ſte Nachrichten. 


Petersburg, 10. Auguſt. Die Sonnen⸗ 
finſterniß konnte hier nicht beobachtet werden, da 
der Himmel vollſtändig bedeckt war und Regen⸗ 
wetter herrſchte. — Die Telegramme von der zur 
Beobachtung der Sonnenfinſterniß nach dem Amur 
entſandten aſtronomiſchen Expedition können erſt 
in einigen Tagen eintreffen, da die Expedition 
ſich 300 Werſt von der nächſten Telegraphen⸗ 
ſtation befindet. 

Berlin, 10. Auguſt. Ueber das Eiſen⸗ 
bahnunglück, das geſtern Nachmittag in Eſſen 
ſtattgefunden, wird gemeldet; Nachmittags 4½ 
Uhr ſtießen auf dem Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn⸗ 
hof der Perſonenzug, der von Düſſeldorf einfuhr, 
und der auf dem Bahnhof haltende Schnellzug 
aus Leipzig zuſammen. Neun Perſonen find 
leicht, eine ſchwer verletzt; der Zuſammenſtoß iſt 
vermuthlich durch Verſagen der Carpenter⸗Bremſe 
herbeigeführt. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 

Danzig, 10. Augufl. Durch Revolper⸗ 
ſchüſſe ſchwer verletzt wurde der Schupmann 
gu auf offener Straße von dem 33jährigen 

rbeiter Domanski bei einer Verhaftung, welche 
der Beamte vollziehen wollte. 

Ratibor, 10. Auguſt. Wegen Heraus ⸗ 
forderung zweier Offiziere in Greifswald zum 
Zweikampf verurtheilte die hieſige Strafkammer 
den Studenten der Mediein Kagſchuy zu ſechs 
Monaten Feſtung. Das Duell fand bei Koſel 
ſtatt. Kagſchuy hatte einen Schuß in's Bein 
erhalten. 

Cronberg, i. Taunus, 10. Auguſt. Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 
land ſowie der Prinz Nikolai von Griechenland 
find zu achttägigem Beſuche bei der Kaiſerin 


Friedrich auf Schloß Friedrichshof einge⸗ 
troffen. 
Wilhelmshaven, 10. Auguſt. Die 


Herbſt⸗Uebungsflotte unter dem Commando des 
Admirals v. Knorr iſt zuſammengetreten. Sie 
beſteht aus 53 Kriegsſchiffen. 

Ro m, 10. Auguſt. Als nach Meldungen 
der Blätter die Durchfahrt von mit Waffen be⸗ 
ladenen Schiffen durch den Suezkanal angekün⸗ 
digt war, wurde ein Kreuzerdienſt eingerichtet. 
Der Kreuzer „Etna“ bemerkte den „Doelwyk', 
der 30,006 bis 40,000 vorzügliche Flinten, wahr⸗ 
ſcheinlich aus einer belgiſchen Fabrik, an Bord 
hatte. Der „Etna“ forderte den „Doyelwyk“ auf, 
den Salut zu geben, ohne daß der „Doyelwyk“ 
dieſem Verlangen nachkam, und befahl ihm ſo⸗ 
dann, ſeine Flagge zu hiſſen und anzuhalten. Der 
„Doyelwyk“ ſuchte zu entkommen. Hierauf gab 
der Kommandant des „Etna“ der „Aretuſa“ den 
Befehl, dem verdächtigen Schiffe den Weg abzu⸗ 
ſchneiden. Der Kapitän des „Doyelwyk“ bißte 
nunmehr die holländiſche Flagge und verlang⸗ 
ſamte ſeine Fahrt. Die Beſchlagnahme wurde 
ſodann befohlen. Die Beſchlagnahme fand in 
den Küſtengewäſſern des italienſſchen Territoriums 
ſtatt. Das Priſengericht wird über die Kaperung 
des Doyelwyk ſein Urtheil abgeben. Dem Fan⸗ 
fulla zufolge wäre der Doyelwyk aus Rotterdam 
nur mit einem einzigen franzöfiſchen Reiſenden 
an Bord abgegangen. Die Waffen wären für 
Abeſſynien beſtimmt geweſen. 

Ro m, 10. Auguſt. Aus Perim wird vom 
geſtrigen Tage gemeldet: Der italieniſche Kreu⸗ 
zer „Etna“ kaperte 11 (vermuthlich englische) 
Meilen von der italieniſch⸗afrikaniſchen Küſte ent» 
fernt den holländiſchen Dampfer „Doyelwyk“, der, 
angeblich nach Kurrachee beſtimmt, außerhalb 
diefer Route angetroffen worden war. Der 
„Doyelwyk“ hatte volle Ladung, beftebend aus einer 
außerordentlich großen Menge von Gewehrenſ und 
Schießvorräthen. Der „Etna“ übergab dasz ge⸗ 
kaperte Schiff dem Kreuzer „Aretuſa“, der; die 
Priſe nach Maſſauah brachte. 

"Genua, 10. Auguſt. Zwiſchen deutſchen 
und italieniſchen Arbeitern kam es im biefigen 
Hafengebiete verſchiedentlich zu heftigen Zuſam⸗ 


Lodzer Tageblatt. 9 
London, 11. Augaft. Vieekönig Li⸗Hung⸗ 


menſtößen, wobei über 20 Perſonen durch Meſſer⸗ 
lie ſchwer verwundet wurden. Die Streitig - 
keiten find auf Concurrenzverhältniſſe zurückzu⸗ 
führen. 

Badſoe, 10. Auguſt. Die Touriſten, 
welche zur Beobachtung der Sonnenftuſterniß hier 
eingetroffen waren, rüſten fi zur Abreiſe. 
König der Belgier iſt bereits abgereiſt. 


Vadſoe, 10. Auguſt. Die Sonnenfinſter⸗ 


Chong hat geſtern dem deutſchen Botſchafter 
Grafen von Hatzfeldt einen dreiviertelftündigen 


Beſuch gemacht und bei dem franzöſtſchen Bote 


Der 


niß iſt vorüber. Man beobachtete ſie auf dem Gipfel 
der Jnſel vor Badfor, wo ich einen weiten herr⸗ 


lichen Rundblick über den ganzen Varanger Fjord 
bis zur ruſſiſchen Küſte hatte. Hier war auch 
der Standort der britiſchen Astronomical Associa- 
tion. Der Hügel war von Beobachtern und 
Inſtrumenten aller Art überſät; die Engländer 
waren durch einen Matroſencotdon abgeſchloſſen. 
Die Organiſation der Beobachtungen war eine 


vortreffliche; der Beginn der Verfinſterung wurde 


durch ein Trompetenfignal, ihre Totalität durch 
einen Schuß angezeigt. Die Sekunden von der 
Totalität wurden laut ausgerufen. Der Himmel 
war leider ſtark bedeckt, nur einige Secunden 
erſchien die halb verfinſterte Sichel, ſonſt blieb 
die Sonne völlig unſichtbar. In Folge deſſen 
waren alle Fernrohr⸗Beobachtungen, ſowie die 
Aufnahme von Photographieen unmöglich, der Zweck 
der Expeditionen alſo größtentheils verfehlt. Ein 
ſehr wichtiges Ergebniß aber wurde conſtatirt: 
Der Beginn der Totalität trat 1¼ Secunden früher 
ein, als berechnet war, die Eklipſe dauerte alſo 
2¼ Secunden länger als angenommen war. Die 
engliſchen Aſtronomen hatten bereits vorher einen 
Fehler in der Berechnung geahnt, ohne ihn er⸗ 
mitteln zu können. Die Temperatur erniedrigte 
fi langſam von 9 auf 6 Grad Celſius und 
ſtieg nachher binnen wenigen Minuten wieder auf 
10 Grad. Der pfychiſche Eindruck der Finſterniß 
war groß, wenngleich in Folge Unſichtbarkeit der 
Sonne und mangelnder Schärfe des Mondſchat⸗ 
tens erheblich beeinträchtigt. Die Anweſenden ver⸗ 
harrten in lautloſem Schweigen, die oft geſchil⸗ 
derte tiefe Erſchütterung aber trat nicht ein. Auch 
die Thiere, wie z. B. weidende Ziegen, ſchienen 
mehr erſtaunt als beſtürzt. Maleriſch waren 
dagegen der wundervolle Anblick und die zauber ⸗ 
hafte Stimmung der nordiſchen Landſchaft. Die 
Dunkelheit bei der Verfinſterung gleicht nicht der⸗ 
jenigen der Nacht, ſondern es tritt eine tiefe 
Dämmerung ein mit phantaſtiſchen Lichtwirkun⸗ 
gen in den Wolken des Horizonts. 


Belgrad, 10. Auguſt. Auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch des Königs geſtattete die Regierung 
die Abhaltung des heutigen Meetings der radicalen 
Partei, um zu beweiſen, daß die Krone für alle 
Parteien gleiche Gefühle hege, und daß weder die 
Krone noch die Regierung irgend welche Kund⸗ 
gebungen zu ſcheuen brauche. Zu dem Meeting 
find Theilnehmer außerordentlich zahlreich aus 
allen Landestheilen herbeigeſtrömt. In der Stadt 
herrſcht vollkommene Ordaung. Die der Ber 
ſammlung unterbreitete Reſolution beſagt: Das 
Regime nach dem Staatsſtreich von 1894 trieb 
das Land in Wirren, richtete eine Scheidewand 
zwiſchen Volk und König auf und hatte eine Er⸗ 
niedrigung des Anſehens Serbiens zur Folge. 
Die radicale Partei, als Repräſentant der übers 
wiegenden Mehrheit des Volkes, erklärt ein conftis 
tutionelles parlamentariſches Regime der Mehr⸗ 
heit als die einzig ſichere Grundlage des Staats⸗ 
lebens, weshalb das Intereſſe Serbiens eine raſche 
Löſung der Verfaſſungsfrage erteiſcht. Die Reſo⸗ 
lution verlangt ferner die wirthſchaftliche Hebung 
des Landes durch geregelte Finanzen, Controle 
der Verwaltung durch die Volksvertretung und 
Wiederherſtellung des conſtitutionell » demokrati⸗ 
ſchen Regimes. 

Athen, 10. Auguſt. Hier find 20 Per⸗ 
ſonen verhaftet worden. Sie gehörten zu einer 
120 Mann ſtarken Bande, die in Macedonien 
einzufallen beabfichtigte. 


Telegramme. 


Petersburg, 11. Augufi. Nach hier 
eingegangener telegraphiſcher Nachricht hat die 
nach dem Amurs@ebiet zur Beobachtung der 
Sonnenfinſterniß entſandte Expedition während 
der Dauer der Finſterniß Beobachtungen anſtellen 
können. Die Expedition hält ſich im Dorfe Or⸗ 
lonskoje am Amur auf. 

Wien, 11. Auguſt. Wie die „Agence Bal⸗ 
canique“ geſtern meldete, hat ſich an der bulga⸗ 
riſch⸗türkiſchen Grenze nichts Neues ereignet. Die 
türkiſchen Truppen ſeien nicht wieder erſchienen 
und die Punkte, wo fie ſich früher gezeigt hätten, 
ſeien fortdauernd von Bulgaren beſetzt. Man 
glaube, die Regierung werde unverzüglich Maß ⸗ 
nahmen anordnen, um ſich auch der beiden Poſten 
von Kizilkkliſſe und Karakulos, die früher von 
den Türken beſetzt geweſen wären, wieder zu be⸗ 
mächtigen. 

Wien, 11. Auguſt. Nach einem Telegramm 
aus Konſtantinopel iſt der franzöſiſche Subunler⸗ 
nehmer für den Bau der Eiſenbahn von Smyrna 
nach Kaſſaba, Valigorski, von einer Bande ge⸗ 
fangen genommen worden, welche ein Löſegeld von 
4000 Pfund verlangt. Die Baudirection hat 
dieſe Summe angewieſen. Die franzöſiſche Bot⸗ 
ſchaft hat bei der Pforte Schritte in dieſer An⸗ 
gelegenheit gethan. 


. — — — — —ę—e— — . —— 


ſchafter Baron de Gourcel feine Karte abge⸗ 
geben. 

New⸗ Vork, 11. Auguſt. Die Zahl der 
Todesfälle in Folge Hißzſchlages in New⸗Nork 
und Vorſtädten iſt bis auf 188 geſtiegen. Die 
Krankentransportwagen erwieſen ſich als unzu⸗ 
reichend. Ueberall im Lande herrſcht fortdauernd 
große Sterblichkeit. 

Ro m, 11. Auguſt. Den Blättern zufolge 
weiß man bisher noch nicht, ob der an Bord 
der „Doelwyk“ befindliche Paſſagier Franzoſe iſt 
oder einer anderen Nationalität angehört. Die 
Waffenſendung, welche der „Doelwyk“ mit ſich 
führte, beſteht aus 30,000 umgeänderten Gras- 
Gewehren mit der dazu gehörigen Munition. Die 
italieniſchen Kriegsſchiffe im Rothen Meere ſetzen 
ihre Kreuzung fort, weil man vermuthet, daß 
der „Doelwyk“ nicht das einzige für Abeſſynien 
beſtimmte Schiff ſei. 

Vadſoe, 11. Augufl. Der Dampfer „Ga⸗ 
ronn e“ überbringt aus Spitzbergen eine Meldung, 
wonach Andree im Ballon vier undichte Stellen, 
durch welche Gas ausſtröme, entdeckt habe. Ans 
dree werde wahrſcheinlich in dieſem Sommer 
nicht aufſteigen. 

Alexandria, 11. Auguſt. Der Khedive 
iſt heute an Bord der Yacht „Mahrouſſa“ nach 
Trieſt abgereiſt und wird ſich von dort nach 
der Schweiz begeben. 


Angekommene Fremde, 


Grand  Hote!, Herren: Schubert aus Berlin, — 
Lubonirs aus Minsk. — Steinhagen aus Moskau, — 
Meutlik und Orrig aus Warschau. — Czernikow. — Ger- 
kulian aus Wilna. — Goleow aus Moskau. — Bllauer 
aus Odessa. 

nate! VI, ters Herren: Hans aus Warschau. 
— Popow aus Astrachan, - 

“otal da Pelcgne. Herren: Jackowski aus Pe- 
trikau. — Fedecki aus Kalisch. — Haase aus Kurland 
— Schwarz. aus Reval. — Prussynowski, Schnabel, 
Spielrein und Stöpnicki aus Warschau. 


E. NEE 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau 11. Auguſt 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 
. 78 — — 8.72 — — 3.55 
Im Ausſchank 100% 11.33 — — 11.11 
E 7 84 — — 38.67 
REEL U Tr EEE 
Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 11. Auguſt 1896 
(in Waggon⸗Sadun gen 
pro Puh 
Kopeken. 
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Mittel anne 
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Die Staats bank 
verkauft: N 
Tratten: 5 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 ęſtrl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Franes. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
n iu mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 
Imperale frührer Prägung 5 156 45 
Halbimperiale N 727 
Dukaten 4 . 43 


giebt aus . 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom LT. Dezem 


ber 1885 erfolgter Pra 
Breite, gter Prägung zu demſelben 


Sabtr-Plau 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der: 
felben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mai n. St. 1896, 


| Stunden und Minuten, 


er | 3.03] 80s | os 11.0) 13 sale 


Abf. der Züge 


v. Koluſchti 2.00 7.— 8.80 1.02 3.30 7.441080 
„ Tomaſchow — 225 6.455— — 751 
„ Bzin Bl 3.28 — 
„ wandere: — 6.3 — — C 2418 — 
„ Skierni⸗wier] 1.08 — 7.08 9.85 2.17 — 9.05 
„Meranveomo] — | — 3.10 — ö — 2.30 
„Beomb.).a — = 12.32 5.80 — 9.48 
„Berlin 158 44 — — 7.20 — 1144 11.17 
„ Ruda Guſf.— — 6.26 — — 8.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8.151265 — 7.0 
„ Mos kau 8.08 l — — 8.83 
„ Petersburg 12.4 — — | 11.2 — — 
„ Petrokom — 5.50 — 717 1.45 5.43] 7.35 
7 Ezenſtocha | — 1.30 — | 3.441101 3.23 — 
Zawiereie | — 12.29 — | 1.39110,85| 2.13] — 
m Dombrowa | — 1.30 — 12.1 9,06) 1. 
„ Sosnomwiee — 11.10 — 11.35 8.40 12.40 
„ Oraniea — 11.30 — 12.10 9.25 — 
„ Wien — 1.09 — — 5.51 7 — 
„ Siegocine | — — 2.20 — — | 1.38 
Abfahrt der 
Züge ans Labg 12.5] 5.3 105 15 sa) 8.— 
Ankunft der Züge Fraun 
Koluſchli 1.38 6.430 8.08 2.880 6.33 8.48 
„ Tomaſchow 3.080 — 10.19 — | 811 — 
„ Bin 2 


Yum:rkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ihr Morgens an. — 


nn 
Reſlaukant 


M FRANKFURT 


Heute Donnerftag: 


Uawiederrufl letztes 
Concert 


der ſerbiſchen Zigeuner⸗Tamburitza⸗ 
Gefong- und Tanz Tr 


uphe 
„Orient.“ 


Entree frei. 


Leagiewniki Lid 
Wi zewska 64 
Cena Okowity z dnia 12 Sierpnia 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.85. 
Srynkowa w. 78, „ 8.95. 
(Akoya 10 kop. od stopnia.) 


" Lodzer Tageblatt. 


Der Unterricht in meiner 


Lehranſtalt 


beginnt am 8. (20.) Auguſt Anmeldungen neueintretender Schüler 
und Schülerinnen werden von heute ab täglich entgegen genommen. 


Marie Perlach, 


Evangeliſche Straße Nr. 9. 


FILJA ZODZKA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Poäyezkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miejscowej sali lieytaeyjne;, przy ulicy Zachodniej M 31, 
W Ane 2/14 Wrzesnia 1896 roku i dni nastepnych od a sig bedzie 


BE LICYTACYA % 


na sprzedaz zastawôw we wiasciwym czasie nie Den. pod ezus 
trwania lieytacyi prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
miet nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy oglo- | 
BzcHy rost. zostanie w gazecie „„IOABHHCKIn JIHOTORB‘ „„OISHHCEIn InoTOR B“. 


CCC 
ur Umzug⸗Saiſon x 


empfieb!t 


N. B. MIRTENBAUM, 
33 Petrikauerſtraße Nr. 33: 


Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wadsind, 
Läufer in ren. Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi 


Tijchdecken in Plüſch 9 0 Dun Se 

2 waare und Teppiche 

Linoleum, in Breite den 3 Arſchin. 
roßes Lager 

2 sebogener Möbel x 


der Firma „Wojeiechöw ‘ 
zu äußert billigen Breiien, 


N 


O. Brams, 


Petrik auer-Btrasse Nr. 79 
im ficblt frin riidha'tigea Lager von Porzellan-, Sayence- u. Glaswaaren 
wie Erzeupnſſſen aus Majolika, Terracotta, Bronce 1c. — Tafel-, Chee- 

und kuſfer-Servire 


— — Maßa⸗ Pre fr. 


Waſch-Serviee elt. 


— — 
— — 


a a ——— 
Die ſeit dem Jahre 1857 x ſtirende 


Spiegel-Fabrik und Dampf⸗ Schleiferei 


JAN SILBERBERE, 


WARSCHAU, 
Nr. 6, Bymarska-Strasse Nr. 6 


eu pfiehlt ſein 0 aſſortirtes Lager von Spiegeln in diverſen Rahmen, vom 

elnfachſten bis zu den feinften Stilvollen. — Spiegel ohne Rahmen jeder 
Größe. — Große Auswahl venezianiſcher und Koilıtte-Spiegel, 

— Spiegelgas —— 

für Schaufenſter wie auch N mattderzierte Scheiben. 

Veikauf engros & en dötail, — Mäßige Preife. 

— —ů ET 2 


Die Commandit-Geſellſchaft „CA RM EL 


in Warschau. 
Das Lodzer Lager für den Engros- und Detail- Verkauf der 


Paläſtinaer natürlichen Weine 


und Cognaes 
befindet ſich Poktudniowaſtraße Nr. 2. 


—— Bıfelunsen nimmt Herr E. L. Hiller entaegen. 


— — 


D 


Eine große Auswahl von . 


Faloıngraum- Vurlagen 


für Stickerei u. '. w., traf ſoeben ein in: 


L. Zoner's Buch., Kuuſt⸗, Mofikalien- und 
Landkarten handlung, petrikauerſtraße Ur. 90. 


+) U 


2 


l 
ſcühniſches Mon u 


| 
| 
l 
' 


n 
Die Bürger⸗ Schug Gilde 


von Konſtantynow 
ladet hiermit die Herren Mitglieder der 
Gilden der Nachbarſtädte zu dem am 
Sonntag, den 16. und Montag, den 
17. Auguſt ſtattfindenden 


„Prämien ⸗ Schießen‘ 


gaaz erge erſt ein. 
Der Vorſtand. 


„Nuß Extract“; 


rande vom Parfüme ur 
J. Jözefowiez 

in ei e unſchädliche Haarfarbe, mit der 
man in 10 Minuten ergraute Haare braun, 
chalin und blond färben kann. Flacons 
zu 1 Ns. 35 Kop. und 2 Rs. find zu ha⸗ 
ben in Lodz bei M. Lisiecka und in 
anderen Parfümerie⸗ und Droguen⸗Hand⸗ 


' — — 


Dr. Alexander Tumpows ki, 
: gew. ein e Aſfitenzarzi 
in Warſchan. 


Innere nu. Nervenkrankheiten, 


Electriſirung u. Maſſage. 

| Zackodniaſtraße 62, Ecke Cegielnſanaſtr. 
Sprechſtunden: bis 10 Uhr Morgens 

und von 4—6 Uhr Nachmittags. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 


rr Nr. 4, 


(Homßopath) 


it zu ückgek⸗drt 


Petrikauer-Straße Ur. 51. 
— | Kuhpocken Impfung. 


DR. 51. GOTENTAG, 


hem. Aſſiſtent im Kuderhosp'tale in 
ar ſchau, 
Petrikaner-Straße Uro. 58, 
geger übe der Poznar ski'ſchen Niederlage. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiſtenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
findung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac- 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 


ene ſtets friſch), 


| vis-a-vis der Droguen⸗Handlung Lipinsti, , 


Dr. A. Sieff 


Anmeldungen neuer Schüler | 
werden täglich von 9—12 Uhr Vormit⸗ 


tags und von 3—5 Uhr rich 
nigegengenommen. Der Unterri 
beginnt den 4. (16.) Auguſt l. J. 
Boris e 
Dzielnaſtraße Nr. 7 


Clavier- u. Dinlin- dum 


ertheilt laut Programm des St. Per 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wul zanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Meſſatowski. 


Ein 14—15jähriger 


Knabe, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, 
Tapezierer zu werden, kann fi zum jo, 
fortigen Antritt bei mir melden. 
Hugo Suwald, 
Wschodnia⸗Straße Nr. 


Eine junge Nirthſchaftrrin 


(Fräulein), ſucht per jofort eine Beſchäf⸗ 
tigung als Stütze der Hausfrau oder 
dergl. Adreſſen bei Herrn L. Zoner, 
Ruchba rn luna, e e e r 


Soeben tiugetroffen: 


Bachmann, Bibl. des Kaufmann's. Heft 1. 
Gerstenberg’s, Stein⸗ Berechner. cart. 
Heger, Dr. R., die Erhaltung der Arbeit. 
Huber, Moderne engliſche Möbehr, Liefg. 1. 
Hülskötter, Grabdenkmäler. 


Kaiser, der u. die Paſto ren. 
. 1 Diphtherie⸗Heilſerum beim Men⸗ 


| Kiessig, d. kaufmänniſche Stellenſuchend e. 
Koch, De, d. Nervenleben des Menſchen. 


Krause, kleine Fantaſie u. Luxus- en 
Leuch’s, Adreßbuch Bd. 18. Tirol ete. 
Nn franzöſiſchen gunfüiſchlere 


Oi fg. 1. 
Michael, Führer f. Pilzfreunde. Volks⸗Aus⸗ 


gab 
er Pracht⸗Ausg. geb 

Niedling, Bücher Ornamentik i in Miniaturen. 
IXXVII Jahrhundert 

Pederzans-Weber, bie Belagerung v. Straß; 
burg. geb. 

Perret, Histoire un Homme, 


‚ Rauschenbach, Geſchmiedete Orabgitter. 


Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnil | 


von 1. Juli Ecke Betrit. u. Poludniowa Nr. 14 


| L. Siegelberg, 


| Petr ifauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
| übernimmt unter Garantie . 
Pelze zum Aufbewahren 
in ber Sommerzeit. Die Putfabrik übernimmt 
Strohhut zum Waschen und Umnäben. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Magazin, 
Nr. 72, N Nr. 72, 
0 
‚ vis-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier 
Lee 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Polndniowa Nr. 6. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Betritanerfitaße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben — Eifendraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren Wohnun 

Operat ionen werden ſchmerlloß mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffer „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf 8 von 
der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atteſt 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall 3u haben. 


Beineck, Verlagsblätter f. Firmenſchr eiber. 
do. Berzierte farbige Alphabethe. 
2 d. Geſetz d. Knickungsfeſtigkeit d. 


vor räthig in dir L. Zoner 'ſchen 
Buh, Kunſt,, Mufllalienu, Land» 
karten bandlun 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus drei Zimmern und Küche, 
iſt vom 1. October ab zu vermieihen. 
Ein Paar Tauſend Centner Eis jojort 
zu verkaufen 
N kolajewska- Straße Nr. 1103/40. 


Uerloren. 


Am Donnerſtag, den 6. Auguſt iſt in 
Warſchau eine Anwelſung auf Ns. 900, 
ausgeſtellt von Joſeph Rabinowicz, Lodz 
am 5. Auguſt a, er., an die Ordre des 
| Seren L. Hohmann, zahlbar bei Joſeph 
Rabir owicz in Warſchau, verloren ge: 
gangen. 

Vor Ankauf obengenannter Anwelſung 
wird hiermit gewarat. 


L. Hochmann. 


Dame in Deutſchland, wünſcht 
2—3 Kinder (Knaben oder 
Mädchen) in Penfion zu neh⸗ 
mey. 
und geiſtige Pflege kann ver⸗ 
ſichert werden. Näbere Auskunft ertheilt 
Herr Moritz Heymann, Lodz. 


J. S. Caro, Thorn. 
Referenzen: Herr Dr. J. Jelski, Lodz, 
„ Dr. Cylkow, War ſchau. 


1 Haus im Werihen a fa. 200, 000 
zwiſchen Wulcsanska. und Nikolajemsta- 
Straße, hat Auſtrag zu kaufen 

Handelsausknunftsbureau 1. Al. 


Bernhard Berson 
Petr ilauer⸗ Straße Nr. 60. 


ine gebildete, alleinſtebende 


Vorzüglichſte körperliche 


5 


! Wohnungen 
? zu vermiethen. 


Imei einzelne Cnunlierzimmer 
hr 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
ocale find vom 1./13. Juli preis- 
wirbt zu n Pölnocna⸗Straße 


Nr. 297, 
J. Monitz. 


Zu vermietben 


2 elegante immer 
eventuell auch einzeln, mit nahem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Saufr Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
| res beim Stret 


Ein fhöner großer Laden, 


geahnt für Sattler, Galanterie⸗ und 

Kur waren, iſt ſofort zu vermlethen. 

Näheres beim Strö2, Przejazd⸗Straße 
12. 


Nr. 1 
Ein Laden 
rebft anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 


Kellerräume ſind per 1. Juli a. cr. 
zu vrmiethen. Näheres Kru ka⸗Straße 
Nr. 6. 

Wohnungen zu vermielhen: 

Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
bauſe, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche), auch zu einem Geſchäſt mit Las 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 

Haus Filipp Schwelkert. 


3 Zimmer und Küche 
in der 2. Etage, jomwie ein Cavalier ⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abg⸗geben werben, Näheres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 2 


Ein Laden mit Wohnung 
iſt ſoſort oder vom 1. October a. cr. 
zu vermiethen. Näheres bei Karl 
Pinkert, Neue Waſſer⸗Sträßz (Nowo 
Wodna) Ne. 26. 


faden, 

Ecke Peirikaue - und Andreas⸗Straße N=. 
97, für ein größeres Detallg ſchäft paf- 
jmd, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelöſt find auch noch einige Loka e, 
für Verkoufsſä zer oder Compfroir geeiie 
net, abzugeben. 


2 Jinmer, Küche und Eutree 


ſofort zu vermiethen. 
A: ee, Haus Apotheker 


1 
N 
en 


Wohnungen, 

beſtehind aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem tin Zimmer, zu vermie⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot- Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widzeweka⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 
R. Tober. f 


— U — 


Ein grußt⸗ Ge/häftstaknl 
und tige Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Oſſizine, 1. Etage gelegen, 
iR per ſofort zu vermietben. Petrifauer: 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Soſort zu vermieſhen: 
1 Bimmer und Küche, 


Waſſerleltung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗Stre ße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cyeliſtenplatz. 


Ein ſchün müblirter Salon 
|; iſt an einen anfländigen Herrn per fofort 

zu vermiethen. Petrikauer⸗Straße 113, 
| Wohnung 16. 


Eine ſchöne Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, (vent. 
mit allen Bequemlichke ten im 2. Stock, 
| Offigine, ſowle einzelne Zimmer per 

ſofort Petrikauer⸗Straße Nr. 113 neu, 
preiswerth zu vermiethen. 


| 
| 
Ein ſchöner Faden 
| 
| 


| mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwei 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere 
Parterrezimmer, geeignet als Comp⸗ 
tolr, Lagerräume oder Wohnung, per ſo⸗ 
fort Petrikauer⸗Straß: Ne. 113 neu, 
preiswerth zu vermlethen, ebenſo auch 
| eine Remiſe. 


| "Ein Wiſwer mit 2 Rindern, tm Alder 
| vom 14—15 Fahren, ſuct Wohnung 

mit Beköſtigung bei einer an⸗ 
8 8 jüdiſchen Familie. 


Offerten sub Lit. K. M. in der Exp. 
dieſ. Bl. niederzulegen. 


11 — 
. 


R „N! ESF UN POD ZIANK 


a rmnRn Konſtantiner⸗Straße Nr. 13. 


Täglich: Muſikaliſche 8 


Abend- Unterhaltung. 


Gleichzeitig empfehle ich meine vorzügliche Küche, sowie in- 
und ausländische Getränke Ausschank der beliebtesten Lodzer 
und Warschauer Biere. 

Indem ich dem geehrten Publikum prompte und gewissen 
hafte Bedienung zusichere, verbleibe ich 

mit aller Hochachtung 


„ Konopacki. 
NxxXxXXXXXX XTRA 


N n Me 


Hiermit mache ich dem geehrten Publikum bekannt, daß ich an der 25 
1 Ziegel⸗Straße Nr. 28 ein = 


Recom mandations⸗Burean 38 


für häusliche Dienſtboten eröffnet habe. es wird ſuts mein Bestreben x 
ſein, meine geſchätzten Klienten in Bezug auf die Recommanbation von % 


% Dienfiboten immer prompt zu bedienen. % 
% A. Brzezinski. 25 
Nang NK NA NN Nen KN NN EHEN 
Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungsrath der Lodzer freiwilligen Feuerwehr beehrt ſich hierdur 
di Mitglieder der genannten Feuer wehr zur 


* am Freitag, den 2. (14.) Auguſt a. cr., präclſe 8 Uhr Abends, im Concelt 
hauſe flatifinden wird, einzuladen. 
Tages⸗ Ordnung: 
1. Vorleſung und Annahme des te eee per 1895. 
2. Bericht der Revlſions⸗Commiſſion. 
3. Beſtimmung der auszugebenden Gelder und Annahme des Bud gets laut Erm ee 
ſen der Verwaltung, da die Beſtimmung der Höhe nicht möglich if, 
4. Wabl des Commandanten und Vice⸗Commandanten. 
5. Wahl der 6 Mitglieder des Verwaltungsrathes. 
Verwaltungsrath der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


eee. 
n Bekanntmachung. we 2 


Hiermit erlauben wir uns zur gefälligen Kenntniss zu brin- 
gen, dass wir Herrn Georg Rank, Papier-Techniker, den Verkauf 
unserer Fabrikate für Lodz und Umgegend übergeben haben. 


Attien · Geſellſchaft Rigger Papierfabriken. 


Im Anschluss an obige Bekanntmachung. theile höflichst mit, 
dass ich Petrikauer-Strasse Nr. 20, Haus Rosalie Goldmann, eine 38 


Papier- und Pappen-Niederlage wg 


unter der Firma: 


Georg Rank & Comp. 


2 eröffnet habe und Papiere der Actien- Gesellschaft Rigaer Papier- 
3% fabriken sowie von verschiedenen anderen Fabriken in 

führe; desgleichen halte weisse und braune Holzdeckel stets auf 
* 


„ 
| FRECHE XXNN 


* 


RKARKARAURIENR 
& NN 


EEE 


an Te | ———— 


Lager und führe Bestellungen auf graue Bechbinder- und Wiekel- 
pappen prompt aus. 3: 

Indem ich die geehrte Kundschaft von Lodz und Umgegend 
um gütige Ueberweisung ihrer geschätzten Aufträge ergebenst er- 
suche, sichere die gewissenhaft este und prompteste Bedienung zu x 
und zeichne Hochachtungsvoll 


Georg Rank, Papier-Techniker. — 
KARNURNKRUKKKINNKEKREKRNKEN 


- CONDITOREN! 


Hiermit habe ich die Ehre, dem werthen Publikum die Anzeige 
ie machen, daß nach Uebertragung meiner Conditorei ich dieſelbe 
vergrößert und auf das feinſte eingerichtet habe. Mich dem Wohl⸗ 
wollen des geſchätzten Publikums empfehlend verbleibe ich 
Hochachtungsooll 
G. Jachno, Sreduia- Straße Nr. 3 
Billig und aut 
Chocoladenpralinees 60 Kop das Pfund, Makaronen 50 Kop. 
Theegebäck „0 Kop. und dergleichen. 
2.060 0 0 0 4 XXX XXX NX XXXXXXX IL 
Garten -Reſtaurant J. Ryszak, 
Ecke Przejazd⸗ und Targowaſtraße. 
=== Donnerftag, Sonnabend und Sonntag: 


CONCERT 


des Orcheſters unter 8050 des Herrn Kapellmeiſters 


Eutree frei. n. er 
2 MXXXXMWWXXXXXGOXXXXXXX XXX 


Veassıops u Hzaren IJeonomm 30Heps. 


ee 


* 


au etc. 


N O , ines, Sg, 


XXW NW WNW 


— u - „ur 


Fw ²˙ V. IRA AI 


Johann Felix Nr Krause aus aus wife 


Promenaden- Strasse Nr. II, Haus Jakubowiez, 
empfiehlt fi dem geehrten Publikum zur Anfertigung 
ſämmtlicher, von den gewöhnlichſten bis zu den feinſten 
Arbeiten zu mäßigen Preiſen. 


— Helenenhof 


_Helenenhoi, 
Nur noch kurze Zeit! 
A fin de siselel 


= Kinematograph! 


un lebende Photographien in Zebensgröße. 


Vorher: Edison - Concert. 
Hochintere ſſant ll Lauttönenb! 
Zum Schluß jeder Vorſtellung 
Duigmalech weſiſches Schatten ⸗ Theater 


Originell !! 


Sonnabend, den 15. und 1 den 16. Anguſt 1896 zu ub. We Anfang der Borftellangen um 


3° Ounften des Eodzer Hriflinen Wopithätigk: its-Wereius ri: Sue: Sit 


Gartenfeſts 


nit Ueberraſchungen fill, 
verbunden mit Coneert der Capelle des 37. Safanterie⸗Regimentt, wie 
auch der Scheibler'ſchen Fabrik⸗Kapelle und einer Dilettanten⸗Kapelle, 
beſtehend aus Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr. 

Anfang Sonnabend und Sonntag 3 Uhr Nachmittags, 
Billets à 1 Rubel ſind zu haben bei den Herren: Rudolph Ziealır, Fu ale C. W. 
Gehlig, Nobert Linke, Wuſt, Her mann Maeder, A. Diering, Ludwig F ſcher, Fr. 
Janſcka, J. B. Wezyt, Olio Baehr (Promenadenſtraß ), Robert Schalke, M. No“ 
wacki (Poplerhandlung, Prtrilaser- Straße 98), Fr. Ryszak, Patzer, Michaelis (Be⸗ 
nedikten Straße), Fr. Buchholz (Mkotajewska⸗ Straße), Semelke, A. Richter (Re⸗ 
ſtaurant, Gli6wnaſtraße), Schützenhaus, H. Schönle (Rok einer ⸗Chauſſ ee), Conſum 
Berein von C. Scheibler, Schöbel, Adler (Widzewska⸗Straße), A. Bartosz r 
Ning), A. Ende, Marczewski (Parfumeriegeſchäft, Petrikauer⸗Straße), C. Blau 
Woölczanik iſtraße 838). — Entree - Billets à 50 Kop. und Kinder⸗Billets à 20 Kop. 

find nur an der Caſſe in Helenenhof zu haben. 

Die Rubel⸗Billets berechtigen nur zu einem 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Giltigkeit. 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ih mehrere werihvolle 
Haup'geſchenke befinden und zwar: Kühe, Pouny s, Ziegen, Sſamo⸗ 
ware und viele andere auf der Niſhuij⸗Nowgoroder Austellung 


ſpeciell eingelauſte Gegenſtände, folgt nur dis 8 Uhr Abends und se 
allen biefenigen, welche nicht an den beiden Tagen abgeho't werder, zu Gunſten der 
Bereinskoſſt. 3 N 


Waldſchlößchen. 


= Täglich grosse 


musikalische Soir6e!! 


der neu eingetroffenen Truppe unter Direction des Herrn Zabloecki. 


Fals orträgt, Duette, Trins, Onarkelir, Tänze, 


Täglich neu⸗s Programm. 
Entree 20 Kop. — Ar fang 7 Uhr Abends. 


KN NN NN 
OGeſchäfts⸗Eröffnung! ug 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnera erlaube ſch an 
birrmit Kenntniß zu geben, daß ich Poludniowaſtraße Nr. 5 0 % 


Aeftanrant! 


eröffnet und auf dan Fiinſte ei⸗ gerichtet babe. 

Indem ich mich dem Won wollen des geehrten Publikums empfehle, 
bemerke ich gleichzeitig, daß ich für gute Spelſen und Getränke, ſowie auch 
prompte Bedlevung 2 Sorge tragen werde. 

Hochachtungs voll 


x 
2 
* 
2 
* 
P. Littke © 


KARRARKRKRRRERNURKENKAUUENUNN 
MEISTERELAUS: 


TAEGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. _ 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Eutree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


A. G. BORST. Niederlage, 


Petrikauer-Straße Ur. 111. 


offerirt billigſt engros & en detail: 


Wagentuche, Stoff zu Kutſcher⸗Livreen und 
Pferdedecken. — 


N N 


na eh 


Lossozeno IIenz bon. 


Abends, Sonnabends und Sonntags 
Nachmittags. 
30 Kop., Stehplatz 20 Kop. 


Reſtaurant 


. zum „Lindengarten“. 


— lägid: : 


CONCERT 


| er R 
Carlsbader Dom bit Capelle. 


une 
Michel. 


Privat⸗Heilauſtualt 


(ecke Siegel ⸗ und Wschodniaſtraße). 


9-10 Dr-Brzozowski, Zahn ahnkrankh., Ploms 
biren und 55 Züßne. 
10-11 Dr. Maybaum, Ragens und Darm · 


le 
11—12 Dr. Gensch, im 


erg ear, ä 


die einge- 11—12 


d Herzkr 
12 Bit: a —. e 
100 Dienftagr 9 Freitag). 6 
Rai eng, 


. un e e (aber 
onntag, 2 und Freitag). 
2— 8 15 K. Jasinski, anth 
„Mittwoch und Freitag). 

2 —3 Ex. kiernik, Augens und chirur⸗ 

tag, Mittwoch 


2- 1 Br. 7 Inner und 
. Be 


, Ko, 


Reprezentaht zagraniczoych pro- 


ducentöw ödpadköw jedwabniczych i 
jedwabiu (deenets de soi® et pie 


Frege) poszukuje 


Osoby 


2 d 100 


11850 lödzkie y dal 
Oferty 


Hue do biura ogloszen, 


Pee w Warszawie pod lit 


gulet tach eh von, 9 —2 und von 4 
6 Uhr e e 


892999000065 


oO 8 Prospet = 8 
e r Probebrief 
8 und franco. 
— — Unterri 


8 BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, —— 


9 sehnell-sehön-Sehrirt. 
Keine e 
Prospect. Seher. Erſo 2 


©) Erstes DeutschesHandels-Le 
Otto Siede- Elbing, een. 


o OOO ο 


Ein günftitz gelegener, viele Jahre hin⸗ 
durch mit biſtem Erfolg benutzter 


Fleiſcher⸗ und Wurſt⸗ 


macherladen 
mit allen dazu gehörigen Bequemlichkiiten 
und einem Hof, auf dem Schweine ge⸗ 
halten werden können, wird vom 1. Oc⸗ 
tober mierbfrei. Auskunft ertheilt die 
Exped. dieſ. Blattes. 


Dchuellpressendruck von Leopold Zoner. 


* 


1% 182. 
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Donnerſtag, den 1. (13.) Auguſt 


1896. 


Lodzer Tageblal 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der erbfeind. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


„Iſt ja nicht Ihre Schuld, wenn Mutter Natur Sie für einen 
Buben zu fein und zierlich geſtaltet hat! Aber, Gott Lob, dieſe Art 
Schönheit vergeht mit den Jahren. Ich alter Bär bin in Ihrem Alter 

zum Anbeißen hübſch geweſen.“ — Baron Thilo und ſeine Söhne 
vermochten ſich des Lachens nicht zu enthalten. — „Das glaubt Ihr 
nicht 7 Na, ich ſage Euch, zart wie Milch und Blut war einſtens 
meine Haut und Schweſtern und Baſen ſteckten mich deshalb oft zum 
Scherz in ibre Röcke. Hahaha!“ 

In heiterſter Stimmung betrat der Landrath nun das ihm von 
ſeinem Schwager angewieſene Gemach. — Der anregende Beſuch des 
Onkels ſchien auf Manfreds zeitweiſe gedrückte Gemüthsſtimmung 
einen heilſamen Einfluß auszuüben. Ohne ſich den Grund klar zu 
machen, glaubte er in Herrn v. Schönwald einen Verbündeten zu be⸗ 
figen, der für ihn ſicherlich mit all der ihm fo reichlich zu Gebote 
ſtehenden Redekunſt Partei nehmen würde, wüßte er nur feines Neffen 
Seelen⸗ und Herzensweh. Der junge Maler kam ihm deshalb auch 
mit beſonderer Herzlichkeit entgegen. Freiwillig bot er ſich ihm, der 
ein ausgezeichneter Fußgänger war, als Begleiter auf ſeinen weiten 
Touren an, und mit wahrhaft rührender Opferwilligkeit ergab 
er ſich ebenſo darein, den endloſen Auseinanderſetzungen des Onkels 
5 das unglückliche Thema des Familienzwiſtes geduldig zuzu⸗ 
ören. 

„Friedrich iſt zwar ein lieber, prächtiger Kerl und hat hundert 
Mal mehr geſehen und erlebt als unſereiner, der immer an der 
heimathlichen Scholle geklebt,“ ſagte der Landrath gelegentlich auf 
einem Spazier gange zu Manfred, „allein ſeine Anſchauungen und 

Anſichten weichen doch gar zu ſehr von den unſrigen ab, als daß ich 
ihm ähnliche Mittheilungen zu machen im Stande wäre, wie Dir, 
mein Junge! Freilich käme ihm als Melteften wohl das Recht zu, 
über jene dunklen Punkte aufgeklärt zu werden! Allein, nimm es mir 
nicht übel Manfred, Deines Bruders einziges Intereſſe ſcheint ſich in 
dem jun en Portugieſen zu konzentriren, den er, da dieſer doch ein 
recht ſtrammer, kerngeſunder Burſche ift, eigentlich gar zu toll ver⸗ 
pimpelt und verwöhnt! Da heißt's nur immer: Fernandochen, gehe 
lieber hinein, die Abendluft könnte Dir ſchaden! Fernandochen, dieſe 
ſchönen Pfirſiche habe ich für Dich aufbewahrt, Fernandochen hier — 
Fernandochen dort! Donnerwetter, das geht manchmal über die 
Puppen! Auch Dein Vater macht meiner Anſicht nach viel zu viel 


Umſtände mit dem jungen Menſchen. Gewiß, ich gebe gern zu, guckt 


einen das hübſche Kerlchen mit ſeinen Räderaugen an, ſo wird einem 
ganz warm ums Herz, aber Fernando ſoll doch einmal ein Mann 
und kein Waſchlappen werden, darum bemühe ich mich wenigſtens, ihn 
ſo zu behandeln, wie ich es für Recht halte. Offen geſtanden, verſtehe 
ich nicht, was bei ſolcher Erziehung aus Fernando werden ſoll! Geld 
ſcheint er nicht zu haben, wie % 

„Ich glaube kaum! Wenigſtens äußerte ſich Friedrich über dieſen 
Punct nur ausweichend! Vorausſichtlich wird Fernando nach erreichter 
Volljährigkeit wohl wieder in ſeine Heimath zurückkehren,“ antwortete 
Manfred, und darauf wurde jenes Thema nicht weiter erörtert. Die 
Bedenken des Onkels machten Manfred aber aufmerkſamer, er gelangte 
von Tag zu Tag zur größeren Ueberzeugung, zwiſchen Friedrich und 
Fernando müſſe irgend ein Geheimniß beſtehen. Wohl ſuchten beide, 
wie Manfred bemerkte, daſſelbe nach Möglichkeit zu verbergen, aber 

er meinte dennoch in ihrem Verkehr etwas Gezwungenes zu ſehen. 
was dem ſtrengen Beobachter auffiel, ihn aber nicht aufklärte. Deſſen ent⸗ 
ſann er fi nun plötzlich von ihrer Ankunft her, daß nämlich Friedrich aus⸗ 
drücklich gebeten, dem jungen Fremdlinge ein Zimmer dicht neben dem 
ſeinigen anzuweiſen, auch erinnerte er ſich der genauen Unterſuchung aller 


[!1. Fortſetzung] 

Thürſchlöſſer durch den Bruder, die ihn damals zu der ſcherzhaften Aeu⸗ 
ßerung veranlaßte, ob er im ſtillen Vaterhauſe denn Räuber und 
Mörder fürchte. Und als er einige Tage ſpäter einmal sans gene 
Fernandos Schlafgemach betreten, war Friedrich eigenthümlich unruhig 
geworden und hatte auffallend gereizt geäußert, Fernando liebe der⸗ 
gleichen Vertraulichkeiten nicht! Zuweilen auch überfiel es Manfred 
ähnlich einer quälenden Angft, weil er ſich einbildete, jenes zwiſchen dem 
Bruder und dem Portugieſen beſtehende Etwas hinge vielleicht gar mit Sitta 
zuſammen. Konnte Friedrich nicht ebenfalls eine Neigung für das junge 
Mädchen empfinden, von welchem er ſtets mit Vorliebe und Be⸗ 
wunderung ſprach? Wenn etwa der Ausländer nur als Vermittler 
diente? Entſetzlich! Hundert Mal ſchon hatte er dergleichen Gedanken 
von ſich abzuſchütteln verſucht. Und dennoch erſchien es ihm unmöglich. 
Sittas ganzes jungfräuliches Weſen, ihre reinen, klaren Blicke ſprachen 
dagegen. Friedrich, der ernſte Mann, welcher ſein erſtes Liebes⸗ 
abenteuer ſo hart gebüßt, er war ſicher weit davon entfernt, Vergan⸗ 
genes und Vergeſſenes neu erſtehen zu laſſen durch eine Handlung, 
die nur annähernd an das Einſt erinnerte. Kämpfte Manfred doch 
ſelbſt einen ſchweren Kampf ſeit jener Stunde, die er während des 
Gewitters mit Sitta im Schutzhüttchen des Waldes verbracht. Immer 
wieder gedachte er ihrer wahrhaft rührenden Offenheit, ihres ſo herz 
gewinnenden, natürlichen Weſens, durch das ſie ihm einen klaren 
Einblick in ihr edles Sein und Denken verrathen, denn jetzt erſt 
fühlte er, wie ſehr ſie ſeiner Liebe auch würdig war. Tag um Tag 
ging er mit der Abſicht um, dem Vater ein offenes Bekenntniß ab⸗ 
zulegen: er fühlte ſein Gewiſſen ſo beſchwert, den alten Herrn nun 
fortgeſetzt zu hintergehen. Allein er fürchtete, der Baron könne dann 
auf ſeine ſofortige Abreiſe dringen, und das erfüllte ſein Inneres 
mit Schmerz! Daher zögerte er mit dem Geſtändniß immer wieder. 
In dieſer Ungewißheit beobachtete er ängſtlich alles in ſeiner Um⸗ 
gebung ſchärfer. Es gab Stunden, in denen er den Seinigen entfloh, 
um ſich in ſtiller Einſamkeit ganz ſeiner Kunſt zu widmen, dann 
vermochte er bei der Arbeit ſich am ungeſtörteſten ſeinen Gedanken 
hinzugeben. Vielleicht war es auch das ſehnſüchtige Verlangen, 
Sitta wieder einmal zu begegnen, was ihn immer aus dem Hauſe 
trieb. 

Hatte er doch die Heißgeliebte ſeit jenem Gewitternachmittage 
nicht mehr erblickt und empfand daher ſchmerzliche Unruhe und 
Sorge im Herzen, zumal er von dem erwarteten hohen Beſuch im 
Ziegelſchloß erfahren hatte, zu deſſen Ehren die ganze Nachbarſchaft 
zu einem Feſte geladen war. Manfred war wirklich ſchon einmal ſo 
indiscret geweſen, über den Heckenwall ins feindliche Lager zu ſpä⸗ 
hen, ohne etwas anderes zu gewahren, als die Gärtner, welche Wege 
und Raſenflächen in muſterhafte Ordnung ſetzten, was ihn natürlich 
nicht im mindeſten intereſſiren konnte. Wie ſehnlichſt wünſchte Man⸗ 
fred wieder einmal Sittas volltönende Stimme zu vernehmen, wenn 
fie vom Schloßportal aus über den Hof ein lautes „Anſpannen“ rief, 
oder ſie auf ihrem ſchmucken Rappen, den großen Schutzhut auf dem 
Kopf, über die Felder reiten zu ſehen. Keine Spur zeigte ſich von 
ihr. Fernando nach Sitta zu fragen, getraute er ſich nicht, ſeit jener 
kleinen Scene wollte er ihm gegenüber ihren Namen nicht mehr 
nennen. Daher lag es wie unheimliche Gewitterſchwüle über ſeinem 
Haupte. N 

Etwa acht Tage nach Herrn v. Schönwalds Ankunft ſah Man⸗ 
fred eines Nachmittags von ſeinem Fenſter aus Peregrin mit Fer⸗ 
nando aus der Thür des Schloſſes treten und vernahm zufällig einige 
ihm völlig unverſtändlich klingende Worte: „Wegen Ihrer aufrichti⸗ 
gen, zärtlichen Zuneigung zu Sitta muß morgen, ehe die Sonne ſich 


dort hinter die Berge hinabſenkt, der Freiherr Alles willen, nicht 
wahr, das darf ich von Ihnen erwarten?“ Die letzten Worte drangen 
nur noch leiſe an ſein Ohr. 

Darauf ſchritten Peregrin und Fernando über die Brücke dem 


Walde zu. während der unfreiwillige Lauſcher wie gelähmt auf ſeinem 


Platze verharrte. Jedes einzelne dieſer geheimnißvollen Worte 
ſein Inneres in wilden Aufruhr gebracht. 

„Ihre zärtliche Zuneigung zu Sitta!“ 

Allgütiger Himmel, ſo hatte ſeine Ahnung ihn doch nicht getäuſcht, 
ſo gab es doch etwas, was Sitta und Fernando verbargen! Und 
Peregrin wußte darum! Der alte, ſonſt ſo treue Mann hatte ſtill⸗ 
ſchweigend geduldet, daß vor des Vaters Augen ſich ein licht ſcheues 
Thun und Treiben verſteckte? Wie ließe ſich das erklären? Im Aus 
genblick ſchien jeder Bluttropfen in Manfred zu kochen, jede Fiber 
ſeines Körpers zu beben. Halb mechaniſch ergriff er den Hut, und 
ohne eigentlich zu wiſſen wohin, ſtürmte er den bereits ſeinen Blicken 
Entſchwundenen nach. Nach einer Weile zögerte er jedoch wieder. 
Wäre es nicht richtiger, Friedrich das ſoeben Gehörte mitzutheilen, 
ihm zu ſagen, daß Fernando, die kleine Schlange, welche er am Buſen 
ſich genährt, ihn hinterginge? Ein höhniſches, bitteres Lachen entrang 
ſich ſeinen Lippen. Was brauchte er ſich um Sittas Angelegenheiten 
zu bekümm ern 7 Hatte er ſich etwa eingebildet, jene ſüße Stunde des 
Zuſammenſeins mit ihr gäbe ihm ein Recht, über ſie zu wachen? 
Fernando und dem Alten zu folgen, gab er auf, dagegen ſtürmte er 


| 


hatte | 


Frage, wobei Friedrich ihn an die Scene des Hüttchens erinnerte, 
Ausweichend gab er zur Antwort: 

„Vor etwa einer Stunde — oder länger, ſah ich Fernando drü⸗ 
ben im gräflichen Forſte, was er dort wollte, weiß ich nicht, ich habe 
mich noch nie um ſeine Wege bekümmert.“ 

„Im Nachbarforſte alſo? Denke Dir, ſeit Stunden iſt er fort, 


und ſchon dunkelt es. Mein Gott, wenn — ihm ein Unglück zuge⸗ 


| 


I 


planlos in den Wald hinein und befand ſich plötzlich wieder an der 


verhängnißvollen Grenze des gräflichen Forſtes. Wie zog's ihn doch 
mit einem Male wieder nach dem Hüttchen hin, worin er jene ihm 
unvergeßliche Stunde an Sittas Seite verlebt. Ja, unwiderſtehlich zog 
es ihn heute dahin, er mußte Abſchied nehmen. Abſchied von allen 


Träumen, Illuſionen und Erinnerungen, die ſeit Wochen jein In⸗ 


neres jo gewaltig bewegten. Nan dem, was ſein Ohr ſoeben ver⸗ 
nommen, war es wohl das beſte 
ſchon. Weshalb den Vater erſt mit Dingen beunruhigen, die ſchon 
jetzt als überwunden angeſehen werden konten. — Nun war er beim 
Holzhüttchen angelangt, das Abendroth vergoldete die Wipfel der Rie⸗ 
ſenwächter der Zeit, deren feierliches Blätterrauſchen den Willkommens⸗ 
gruß der leiſe nahenden Nacht entgegenbrachten. 

Da zögerte ſein Fuß — zu ſeiner Ueberrſchung ſah er das ein⸗ 
zige Fenſter der Hütte weit geöffnet. Sollte ſchon Jemand dort wei⸗ 
len? Sitta vielleicht?“ 

Mit leiſen Schritten näherte er ſich, bis plötzlich geflüſterte 
Worte und leiſes Schluchzen an ſein Ohr klangen. Beſtürzt darüber 


er reiſte ab — bald — morgen 


hielt er an. Aber eine unerkärliche Gewalt, nicht Neugierde, trieb 


ihn vorwärts! auf den Zehen ſchlich er bis dicht an das Häuschen. 
Erwartungsvoll athmete er ſchwer auf, dann, verdeckt vom Stamm 
einer Tanne, ſpähte er in die Fenſteröffnung des von der Dämme⸗ 
rung nur ſchwach erhellten Raumes. Allgütiger Himmel, iſt's denn 
wahr, was dort fein Blick erſchaut, ein einziger Blick, der ihn erblaſ⸗ 
ſen ließ und zittern! 

Die Hände preßten ſich an ſeine Bruſt, und wie von Furien 
gejagt, nicht rechts noch links jehend, io ftürmte Manfred aus dem 
Walde, in fluchtartiger Haft durch den Park des Schieferſchloſſes und 
langte ganz erſchöpft in ſeinem Zimmer an. In dumpfer Betäubung 


warf er ſich dort in einen Seſſel und ſtarrte fafjungslos, mit blö⸗ 


dem Geſichtsausdruck vor fi hin. War jemals in des jungen Malers 
Bruſt die Hoffnung eingezogen, nach ſiegreichem Bekämpfen aller Hin⸗ 
derniſſe Sitla einft fein eigen zu nennen, jo war fie jetzt zertrümmert 
und zerſtoben. Der einzige Blick in jenes Hüttchens kleinen Raum 
entdeckte ihm ein gar ſeltſam befremdendes Bild. Mit thränenerfüllten 
Augen, bleichen Wangen hatte Sitta, die ſtolze, unnahbare Gräfin 


ſtoßen wäre?“ rief Friedrich im Tone eruſter Beſorgniß. 

„Ach, hab' Dich doch nur nicht um ihn ſo ängſtlich, Frieorich; der 
Junge ift durchaus kein kleines Kind mehr. Immerhin thäteſt Du 
aber durchaus gut, ſein Thun und Treiben etwas mehr zu contro⸗ 
liren“, gab Manfred etwas unfreundlich zurück, und da ſein 
Bruder ſchon enteilt war, wandte er ſich unwirſch wieder nach dem 
Zimmer. 

Die kurze Unterbrechung ſeines Grübelns hatte aber das Gute 
zur Folge, ihn zu dem Entſchluße zu bringen, den Baron auf ſeine 
baldige Abreiſe vorzubereiten. 

Als er zum Abendeſſen ins Speiſezimmer hinabkam, war er 
erſtaunt, weder den Vater, noch den Bruder dort zu finden, nur On⸗ 
kel Haus lief in peinlicher Unruhe um den gedeckten Tiſch herum 
und empfing ihn mit den ungeduldigen Worten: 

„Eine nette Beſcheerung — wie? Gerade jetzt, da ich hergekom⸗ 
men bin, mit Euch ein paar vergnügte Tage zu verleben! Scheußli⸗ 
ches Pech! Was ſagſt Du denn dazu? Friedrich ſcheint völlig den 
Kopf verloren zu haben, und Dein Vater, der von jeher ziemlich 
peſſimiſtiſcher Natur iſt, trägt durch Heraufbeſchwören aller nur 
erdenklich ſchrecklichen Eventualitäten entſchieden nicht dazu bei, die 
Situation zu verbeſſern!“ 

„Ja, aber liebſter, beſter Onkel, was iſt denn geſchehen, ich wei 
abſolut von nichts — habe keine Ahnung 5 4 ee 

„Geſchehen, das ganze Haus ift alarmirı | Fernando iſt ein 
ſchlimmer Uufall zugeſtoßen — Verrenkung — Sehnenzerreißung — 
Beinbruch — Ohnmacht! Gott weiß was alles!“ ſprudelte in ängſt⸗ 
licher Lebhaftigkeit der kleine Herr heraus. 

„Fernando verunglückt? Aber mein Himmel, wann denn — wo 
denn? rief erſchreckt Manfred. 

Herr v. Schönwald machte eine wegwerfende Handbewegung n 
dem Ziegelſchloß und entgegnete berſthnmk: ö > a 

„Drüben im Forſt ſoll's paſſirt ſein. Von dortigen Ars 
beitern iſt er hergebracht worden — ohnmächtig, wie ein Todter 
lag er da. Ich denke, der Schlag rührt mich bei dieſem Anblick. 
Friedrich, welcher den Jungen bereits allenthalben vergeblich geſucht 
hatte, iſt ſo blaß wie eine Kalkwand geworden. Er that mir in der 
Seele leid. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 

— Gebildet ausgedrückt. Frau Schmortopf: J 
Ihnen, mein Schwiegerſohn iſt ein Schwiegerſohn, ge 4 5 
1 72 findet, ein nach jeder Hinrichtung vollkommener Schwieger⸗ 
ohn 

— Der ſparſame Iſidor. Vater: Iſidor, was ſchi 
Deiner Braut immer nur fünfzig Küſſe und nicht Pf — 
Iſidor: 8 g nicht mehr Porto? 

— Auch ein Prophet. Lehrer: Wie hieß der Prophet, wel 
im ſechszehnten Jahrhundert in Leyden A 8 Fee 
Silberſtein: Johann der Wiederverkäufer. 


— Neue Verſion. A.: Was hat denn eigentlich Andreas 


Tanneberg, von Fernandos Armen zärtlich umſchlungen, an deſſen Bruſt Ho fer in Mailand gewollt? — B.: Wie kommen Sir denn auf 


geruht! 

Manfred legte ſchmerzlich bewegt die Hand auf ſeine Augen; 
er mußte wieder Herr ſeiner Gefühle werden, mußte die Wirklichkeit 
erfaſſen lernen! Ach, wie ſchwer ward es ihm, ſich dem Gedanken 
unterzuordnen — für immer ſei nun Sitta, ſeine Sitta ihm verloren! 
Verſchwunden war das zauberiſche Bild des Glückes, das ſeine Phan⸗ 
tafie ihn erblicken ließ! — 

Die Abenddämmerung war mehr und mehr heraufgezogen, es 
dunkelte, doch Manfred gewahrte nichts, noch ſtarrte er in Schmerz 
verſunken ins Leere vor ſich hin. Da ſchreckte ihn plötzlich ein laut 
vernehmliches Rufen ſeines Namens aus ſeiner Lethargie auf, er 
ſprang raſch empor, um die Zimmerthür zu öffnen. 

„Manfred, Manfred, biſt Du da?“ hörte er ſeinen Bruder 
ſchon von draußen erregt fragen. 

Verwundert öffnete er, indem er ſagte: „Ja, was giebt's ?“ 

„Ach, ſage mir doch um Gottes willen, ob Du Fernando kürz⸗ 
lich geſehen haft? Niemand weiß, wo er ſteckt. Ich bin in größter 
Sorge — ganz außer mir darüber!“ 

Tiefes Roth des Unwillens überzog des Malers Stirn bei dieſer 


Pessrropt u Hazaren eonon g0nepx. 


dieſe Frage! — A.: Weil er hat ausgerufen: Ade Mai Land 
Tyrol! 

N = Größter Erfolg. Dr. A: Welche von den Damen, die 
im letzten Jahre in Ihrer Klinik arbeiteten, hatte denn den größten 
Erfolg? — Dr. B.: Ein gewiſſes Fräulein Kettner. Die hat einen 
meiner Aſſiſtenten geheirathet. 

Befäbigungs nachweis. Theaterdirector: „In dem 
neuen Stück werden Sie alſo eine Treppe von dreißig Stufen 
hinuntergeſtoßen, werden Sie das auch machen können?“ — Schau⸗ 
ſpieler: „O gewiß, ich habe ja früher Privatkundſchaft als Wein⸗ 


reiſender beſucht.“ 


Aoseoxeno Hensypov. 


— Glück im Unglück. Vater lenträſtet): „Nun Haft Du 
Dich wieder zwei Stunden nach der Schule herumgetrieben, ſtatt 
nach Haufe zu kommen.“ — Sohn: „Wie ſpät iſt es denn 7“ 
— Vater (gibt ihm eine Ohrfeige): „Es hat eben Eins geſchlagen!“ 
— Sohn: „Da bin ich froh, daß ich nicht eine Stunde früher ge⸗ 
kommen bin.“ 


Schnellpressendruck von Leopold — 


